bei allen Poſtanſtalten 2 


Nr. 5858. 
Aus der Chronik von 1848. 


8. März. Berlin. Dem Köni 
Adreſſen zu aus Berlin, Elbing, 10 0 
Magdeburg, Nordhauſen, Aachen, Krefeld, Düſſel⸗ 
dorf, Elberfeld, Koblenz, Köln mit den Wünſchen, 
bie jetzt in allen deutſchen Staaten laut werden. — 
Polizei⸗Präſident v. Minutoli begiebt fi (in voller 
Uniform) in die „Zeitungshalle“ des Dr. G. Julius 
und verkündet der Deputation, die eine geſtern von 
einer großen Volksverſammlung unter den Zelten 
angenommene Adreſſe dem Könige überbringen ſoll: 
Sollte die Deputation die Abſicht haben, die Adreſſe 
unmittelbar vor den Thron zu bringen, ſollte die 
Mehrheit der Versammlung und ſollten die hinzu⸗ 
gekommenen Unterzeichner der Adreſſe in großem 
Zuge bis vor das Schloß die Deputation begleiten 


2 


wollen, ſo würde jedes Mittel, welche die Polizei⸗ 


und Militärgewalt biete, angewendet werden, die 


Ausführung dieſer Abſicht zu. verhindern, und es 


würde, wenn der militäriſchen Gewalt Widerſtand 
entgegengeſetzt werden ſollte — er verſichere es auf 
ſein Wort — Blut fließen. Der König wolle eine 
ſolche Deputation nicht annehmen, er möge eine 
derartige Demonſtration nicht. Auf die Anfrage 
eines Mitgliedes antwortet der Polizei-Präſident 
ſeine Mittheilung fei nicht eine vertrauliche, ſondern 
eine offizielle. „Ich komme ſoeben vom Könige, 


und er ſelbſt hat ſich ſo ausgeſprochen, wie ich esd 


Ihnen, eben wiederholt.“ An demſelben Tage er⸗ 
geht jedoch noch eine Proklamation des 
in der von Reform der Preßgeſetzgebung die Rede 
iſt. Sie macht nur geringen Eindruck. re 
ve 1 es ale ee 975 
& 1g . er 
Frhr. v. Blittersdorff Bericht über bie 1 
Lage des deutſchen Bundes. Er muß mit dem be⸗ 
trübenden Bekenntniß beginnen, daß der deutſche 
Bund und die Bundesverſammlung längſt ſchon 
das allgemeine Vertrauen in ihre gedeihliche Wirk⸗ 
ſamkeit verloren haben. Die Aufgabe der Bundes⸗ 
verſammlung iſt es nun, wieder Einklang und 
bringen. Denn die Partei der Ultra⸗Radikalen und 
Republikaner köunte ſich, unter Verleugnung alles 


patriotiſchen Sinnes, auf die Hilfe eine 5 
Auslandes ſtützen 1 auf die Hilfe einer Partei des 


bedeutendſten 
Deutſchland 
Verſammlung 


Konflikten geben. Dieſer Gefahr darf 
nicht ausgeſetzt werden. Die Bundes⸗ 
beſchließt deshalb, „daß eine Reviſion 


er Bundes⸗Verfaſſung auf wahrhaft zeitgemäßer 


und nationaler Grundl 
a 
auftragt den Aus ſchuß i 
bie Art und Weiſe, w 
führung zu bringen ſei, 


e nothwendig jei; fie be⸗ 
gutachtlichen Vortrag über 
ie dieſe Reviſion zur Aus⸗ 


. a unverzüglich zu erſtatten.“ 
Mehrere angeſehene Bürger erklären 17 den 


Blättern, daß ſie die deutſche i | 
Zeichen der deutſchen Verbeldeman angebe. 15 
Schwarz, Roth, Gold, von heute an tragen werden 
Sie fordern die Geſin nungsgenoſſen auf, ein Gleiches 

zu thun. | | rn 
München. Lola Montez iſt heimlich in 
Männerkleidern hier angekommen. Ein Offizier er⸗ 
kennt ſie und veranlaßt ihre Verhaftung; noch in 

der Nacht wird ſie aus der Stadt entfernt. 
u one. Eine Verſammlung von Schleswig⸗ 
80 1 richtet an den König von Dänemark 
Holste 15 a der eine gemeinſame Schleswig⸗ 
F de 8 erfaſſung und Eintritt Schleswigs in 
0 ſchen Bund verlan t wir ̃ 
die anderen liberalen e 
Forderungen der Zeit, Preß⸗ 


freiheit, Geſchworenen. Gerichte 20: 

Pe Faiſer Nikolaus zeigt über 
den Sturz Louis Philipps eine kindiſche Freude 
„Es geſchieht ihm Recht“ jagt c 


f er wieder Al 
Ruſſen werden aus der Fremde zurückgerufen > 


Die Reform der Perſonentarife. 


Der Eiſenbahnminiſter iſt von feiner Gr. 
krankung wiederhergeſtellt, jo daß nach Erledigung 
des Kultusetats im preußiſchen e 
kön neerhandlungen über den e aner 
Regie, Leider iſt nicht zu erwarten, von der 
b gerung zufriedenſtellende Erklärungen über die 
werdvichtige Frage der Perſonentarifteform gemacht 
Ausſi ch seit vielen Jahren find N ce 
Durchgreifendent worden, aber bisher 5 A 
vor einigen T. eſchehen. Mit vollem ech 19 
oppoſitionell anagen im Reichstag der gewiß ni N 
Hammacher vorbauchte nationalliberale Abg. Dr. 
bahnenſyſtems⸗ dem Bankerott des Staats⸗ 
Strange angelan theſprochen, das auf einem todten 
entſprochen habe ei und den Erwartungen nicht 

die man von demſelben ſagen 
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Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


nſertions⸗Aufträge an alle auswärtigen Zeitungen vermittelt 
sn 5. die Expedition dieſer Zeitung. a 
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Königs, 


Uebereinſtimmung in die geſtörten Verhältniſſe zu. 


und dadurch den Anlaß zu den 


den Weg ſtellen. 


parlamen⸗ 
tariſchen und anderen Körperſchaften darüber ver— 
handelt! Andere Staaten gehen mit Reformen 
vor, Preußen bleibt zurück, hier „ſchweben“ 
immer noch die berühmten „Erwägungen.“ Sogar 
in Rußland reiſt man billig, in Holland, Dänemark, 
Belgien iſt Bewegung, in Preußen Stillſtand. In 
Preußen genießt man noch immer die ſchöne 
Mannigfaltigkeit des Tarifs von der 3- bis 15- 
tägigen Giltigkeit der Rückfahrtskarten, von der 
Platzkarte bis zur Rückfahrtsanſchlußkarte. Das 
preußiſche Tarifweſen iſt theoretiſch ſchon längſt 
auch von der Regierung verurtheilt, praktiſch aber 
beſteht es ruhig weiter. 

Es iſt ja zweifellos, daß im Eiſenbahnminiſterium 
eine Reform der Tarife und auch eine Herabſetzung 
des Perſonentarifs ſür nothwendig gehalten wird, 
aber der Herr Eiſenbahnminiſter fürchtet ſich vor 
dem Fin anzminiſter, der aus rein fiskaliſchen 
Gründen der Tarifreform ſich widerſetzt. Herr 
v. Miquel fürchtet einen Ausfall für den Staats⸗ 
ſäckel und erachtet die Deckung des Ausfalls durch 
vermehrten Verkehr als unſicher. Es wird ſtets 
ein Ausfall von vielen Millionen in Ausſicht ge- 
ſtellt, wenn eine Herabſetzung der Tarife vorge— 
nommen würde. Natürlich wird dabei nicht in 
Rechnung geſtellt, daß nothwendig die Verbilligung 
des Verkehrs eine Vermehrung deſſelben zur 
Folge haben muß. Dieſe in Ausſicht ſtehende Ver⸗ 
kehrsvermehrung gilt den Herren von der Regierung 


als ein zu unſicherer Faktor, um darauf Tartfer-$- 


mäßigungen zu baſiren. Und doch beweiſen die 
Erfahrungen in anderen Ländern, wie außer- 
ordentlich eine Ermäßigung der Eiſenbahnperſonen⸗ 
tarife zur Belebung des Verkehrs beiträgt. Ueber 
die Erfahrungen in Ungarn, wo ſeit 1888 ein 
billiger Zonenverkehr eingeführt iſt, werden in dem 
letzten Hefte des Archivs für Eiſenbahnweſen, einer 
amtlichen Zeitſchrift, folgende Zahlen gegeben: 
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1890 [21788800 | 7368 12648700 139] 2958 1652 
1891 260035007445 | 16863400 |185 | 3491 | 2185 
1892 188871200 | 7583 19731100217 3808 | 2502 
1893 131504500 | 7592 22364400245 4148 | 2842 
1894 [32583100 | 7746 | 23443000 | 256 | 4206 | 2900 
1895 34318000 7828 | 25177900 | 275 | 4384 | 3078 
1896 135442000 | 7850 126301900 12881 4515 | 3209 


Dieſe amtlichen Nachweiſe der Hebung des Ver⸗d 


kehrs in Folge der Verbilligung der Tarife in 
Ungarn ſind ein unwiderleglicher Beweis für die 
Behauptung, daß die Herabſetzung der Perſonen⸗ 
tarife einen finanziellen Ausfall für die Staatskaſſe 
nicht zur Folge haben wird. 

Freilich wirken bei uns in Preußen noch andere 
Faktoren mit, die ſich der Tarifreform hindernd in 


gegen billige Perſonentarife; wiederholt iſt das im 
Parlament zum Ausdruck gekommen. Die großen 
Herren auf der rechten Seite wollen zwar für ſich 
ſelbſt möglichſt bequemen Eiſenbahnverkehr, aber die 
kleinen Leute und namentlich die ländlichen Arbeiter 
ſollen von der Benutzung der Eiſenbahn abgeſchreckt 
werden. Der edle Graf Mirbach hat im Herren— 
haus einmal ein menſchenwürdigeres Daſein in der 
1. Eiſenbahnklaſſe verlangt, aber dieſelben Herren 
widerſtreben jeder Verbeſſerung des Verkehrs in den 
unteren Eiſenbahnklaſſen; das bekannte Wort von 
der „Eiſenbahnvagabondage“ ſtammt von 
konſervativer Seite. Neuerdings haben auch die 
Landwirthſchaftskammern, in denen die Groß— 
grundbeſitzer das große Wort führen, Reſolutionen 
au die Regierung gerichtet, in denen eine Ermäßi⸗ 
Arbe des Perſouentarifs bekämpft wird, um den 
5 11 zu erſchweren, ſich dorthin zu begeben, 

9 5 1 95 Löhne geboten werden. 

dieler Widerſtand der Konſervativen gegen die 
der metanifeeform beeinflußt gleichfalls die Haltung 
tonferuafiben die ſich ja in der Begünſtigung der 
i und agrariſchen Rückſichtsloſigkeiten 
niemals genug thun kann. Bei den Wahlen und 
namentlich bei den Wahlen zum 1 
Landtag muß auch auf dieſe Bethätigung der 

; i Volksfreundlichkeit; e 9 
konſervativen Volksfreundlichkeit immer wieder und 
mit aller Schärfe hingewieſen werden. 
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Die konſervative Partei iſt D 


den 10. Mürz 1898. 


Politiſche Ueberſicht. 
Der Marineetat in der Budgetkommiſſion. 
Die Budgetkommiſſion des Reichstags befaßte 
ſich geſtern mit dem Marineetat für 1898/99 
und zwar zunächſt bei den einmaligen Ausgaben. 
Unter Hinweis auf das Flottengeſetz werden erſte 
Raten für 2 Linienſchiffe, einen großen Kreuzer und 
zwei kleine Kreuzer gefordert. Abg. Richter er— 
klärt, daß in der Vorausſetzung des Zuſtandekommens 
des Flottengeſetzes dieſe erſten Raten nicht ange- 
fochten werden könnten. Andernfalls wäre 
gegen ein neues Engagement für Schiffsbauten 
in dem geforderten Umfang gegenüber der noch 
laufenden Engagements aus finanziellen und anderen 
Gründen Widerſpruch zu erhebeu und die Abſetzung 
einzelner Titel daruater zu beantragen. Sollte 
wider Erwarten das Flottengeſetz nicht zu Stande 
kommen, ſo würde in der zweiten oder dritten Be— 
rathung des Plenums darauf zurückzukommen ſein. 
Abg. von Jazdzewski ſchließt ſich dieſer Erklärung 
au. Darauf werden die geſammten einmaligen 
Ausgaben im Geſammtbetrage von 59 Millionen 
mit zwei Abſtrichen von insgeſammt 80000 Mark 
bewilligt. Die nächſte Sitzung findet am Mittwoch 


mit der Tagesordnung Or dinarium des Marine 


etats ſtatt. i 

Die Beſchlüſſe wurden nicht einſtimmig, wie 
das Wolff ſche Telegraphenbureau geſtern meldete, 
ſondern mit großer Mehrheit gefaßt. 


Zu den Vorgängen in Oſtaſien. In Er⸗ 
gänzung unſerer geſtrigen telephoniſchen Nachricht 
wird aus Peking gemeldet: Rußland verlangt eine 
Entſchließung Chinas betreffs der Pachtung von 
Port Arthur und Talienwan. 
5. d. M. gab das Tſungli⸗Yamen dem Geſandten 
Hſu⸗Ching⸗Cheng in Petersburg unbeſchränkte Voll⸗ 
macht. Die Verhandlungen werden in Petersburg 
geführt. Man betrachtet die Angelegenheit 
als geregelt. ZUR 


China überreichte Japan eine ſchriftliche Er⸗ 


klärung, in der es ſich zur Zahlung der 
Kriegsentſchädigung im Mai bereit erklärt. 

Eugen Wolf telegraphirt dem „Berl. Tabl." aus 
Peking: Zuverläſſigen Juformationen zufolge er— 
heben die Japaner Einwendung gegen die Ab— 


machung, im kommenden Mai das für Zahlung der 


riegsentſchädigung ihnen von den Chineſen ver— 
pfändete Weihaiwei zu räumen. 
Im engliſchen Unterhauſe erklärte auf eine An— 
frage der Parlamentsſekretär des Aeußeren Curzon, 
er Regierung ſei bisher nur ein vom 7. März 
datirtes Telegramm des engliſchen Geſandten in 
Peking zugegangen, welches melde, in Peking heiße 
es, Rußland habe die Pachtung von Port Arthur 
und Talienwan unter. denſelben Bedingungen, unter 
enen Kiaotſchau an Deutſchland verpachtet ſei, ſowie 
die Genehmigung zum Bau der Eiſenbähn von Petuan 
nach Port Arthur verlangt. Curzon fügte hinzu, 


die Regierung habe darüber bei den engliſchen Ver⸗ 


tretern in 
gefragt. 
Nach einer Depeſche des „Reuterſchen Büreaus“ 
aus Nokohama ſcheint die Verpachtung der 
eer⸗Inſelan Rußland durchdenkoreani— 
ſchen Miniſter des Auswärtigen der Grund 
der Zwiſtigkeiten im koreaniſchen Kabinet 
zu ſein. Die Oepeſche will wiſſen, daß das koreani⸗ 
Ihe Kabinet die Verſetzung des Miniſters 
des Auswärtigen in den Anklagezu— 
ſtand verlange. 


Petersburg und Peking telegraphiſch an⸗ 


* * 

Die Beziehungen zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und Spanien. Die Agence Havas meldet 
aus Madrid: Nach einem Augenblicke der Unruhe 
iſt man hier nunmehr überzeugt, daß der Friede 
nicht geſtört werden wird, und daß die Beziehungen 
zwiſchen Spanien und den Vereinigten Staaten 
freundſchaftliche bleiben werden. Ju allen poli- 
tiſchen Kreiſen verſichert man, daß die letzten 
Senſationsdepeſchen vollſtändig entſtellt geweſen 
ſeien, inſofern man ihnen eine gegen die zwiſchen 
den beiden Regierungen beſtehenden diplomatiſchen 
Beziehungen gerichtete Tendenz gab, Beziehungen, 
welche nicht einen Augenblick ihren wohlwollenden, 
höflichen Charakter verloren hätten. 

Nach einer New⸗Yorker Depeſche aus Jackſonville 
ſoll der Dampfer „Dauntleß“ unter der Be— 
ſchuldigung der Freibeuterei von den Spaniern 
weggenommen worden ſein. 

Der amerikaniſche Marineſekretär Long be 
auftragte den Kommandanten Browuſon von 
der amerikaniſchen Marine, ſich ſofort nach Eng- 
land und Frankreich zu begeben, um die 


Tageblatt. 


Inſerate 15 ., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 
ö deren Raum, Reklamen 25 3. pro Zeile, Belagsexemplar 10 0 
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Verantwortlich für den geſammten Inhalt: 
Max Wiedemann in Elbing. 
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— — DR . ee, 
Dr rr r 


Am 
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* 


50. Jahrgang. 


dort den Vereinigten Staaten 


Schiffe zu beſichtigen. 


Deutſchland. 


Berlin, 8. März. 

— Der Kaiſer nahm am Montag Abend den 
Vortrag des Chefs des Marinekabinets Kontre— 
admirals Freiherren v. Senden-Bibran entgegen. 
Heute wurden der Marineattaché der ruſſiſchen 
Botſchaft Lieutenant zur See von Kettler und der 
Marineattaché der franzöſiſchen Botſchaft, Kapitän⸗ 
lieutenant Buchard, der neu ernannte braſilianiſche 
Geſandte De Azevedo und der Polizeipräſident von 
Aachen, Graf Matuſchka, empfangen. 

— Der Präſident des Senats von Hamburg, 
Dr. Lehmann, hat an den Kaiſer am 
8. März folgendes Telegramm gerichtet: „Zu dem 
ſchönen Erfolge, mit welchem Eurer Majeſtät 
weitblickende Politik im fernen Aſien neuer⸗ 
dings gekrönt worden, bittet der Senat von Ham⸗ 
burg feine freudigen Glückwünſche dankend 
darbringen zu dürfen.“ Der Kaifer hat darauf 
ſogleich telegraphiſch wie folgt geantwortet: „Dem 
Senat danke ich verbindlichſt für ſeine Glückwünſche. 
Zu der bewährten Tüchtigkeit von 
Hamburgs Kaufmannſchaft hege ich 
das Vertrauen, daß auch ſie nach ihrem Theile mir 
helfen wird, die neuen Errungenſchaften nutzbar zu 
machen zum Heile des deutſchen Vaterlandes.“ 

— Die Zentrumsfraktion des Reichs- 
tages berieth am Montag Abend über das 
Flottengeſetz, kam indeß dabei über die General- 
diskuſſion nicht hinaus. Die Verhandlung wird 
heute fortgeſetzt. Es war von Anfang an der 
„Freiſ. Ztg.“ zufolge nicht zweifelhaft, daß eine 
Anzahl Zentrumsmitglieder gegen das Flotten - 
geſetz ſtimmen würde. Gleichwohl zweifelt in 
parlamentariſchen Kreiſen Niemand daran, daß die 
große Mehrheit der Fraktion für das 
Flottengeſetz eintreten wird. | 

— Die Walhlprüfungskommiſſion des 


angebotenen 


Reichstags hat jetzt erſt die Ungiltigkeit einer 


Wahl ausgeſprochen, die vor drei Jahren vollzogen 
worden iſt. Es handelt ſich um den Reichsparteiler 
Abg. Reichmuth, der am 25. Mai 1895 im erſten 
Wahlkreiſe des Großherzogthums Sachſen-Weimar 
die Mehrheit erhielt. Zur Ungiltigkeitserklärung 
hat die Feſtſtellung grober amtlicher Wahlbeein— 
fluſſungen geführt. Um das Ergebniß zu erhalten, 
das bei einigem Eifer in wenigen Wochen zu er— 


zielen ſein mußte, hat man alſo drei ganze Jahre 


gebraucht und auf dieſe Weiſe den Inhaber des 
Mandats bis zum Schluß der Legislaturperiode in 
ſeinem unrechtmäßigen Beſitz gelaſſen. Eine derartige 
Handhabung der Wahlprüfungen weiſt doch auf 
einen ganz unhaltbaren Zuſtand hin. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion 
des Reichstages hat die Wahl des Abg. Dr. 
Merz im Kreiſe Donaueſchingen für ungiltig erklärt. 

— Im Abgeordnetenhauſe haben die Abgg. 
Möller (natlib.) und Gen. einen Antrag eingebracht, 
demzufolge die vom 1. April 1897 ab eingeführte 
Gehaltsaufbeſſerung für die Lehrer an ſtaat— 
lichen höheren Lehranſtalten auch auf diejenigen 
vom Staate und Anderen gemeinſam unter— 
haltenen Lehrauſtalten ausgedehnt werden ſoll, 
bei denen die betheiligten Städte die Uebernahme 


der Hälfte der Koſten für die Beſoldungsaufbeſſerung 


beſchloſſen und für ihre ſtädtiſchen Anſtalten einge⸗ 
führt haben. ö 

— Die nationalliberale Partei brachte 
in der badiſchen Verfaſſungskommiſſion der 
zweiten Kammer den Antrag ein, für die Wahlen 
der Abgeordneten der Städte und Aemter zur zweiten 
Kammer ſtatt der indirekten Wahlen die direkten 


Wahlen einzuführen und außerdem 11 Abgeordnete 


durch die Kreisverſammlungen der 11 Kreiſe wählen 


zu laſſen. Für die Wahl der Abgeordneten der 


Städte und Aemter ſoll die relative Majorität ent⸗ 
ſcheidend ſein. Die Städte, die mehrere Abge⸗ 
ordnete zu wählen haben, ſollen in Diſtrikte einge- 
theilt werden, in denen je ein Abgeordneter gewählt 
wird. Das Plenum der Kammer wird morgen 
über die . ſämmtlicher Parteien 
i ingen eröffnen. 
N i ute fand am Sonntag der 
freiſinnige Parteitag Badens ſtatt. Gemäß 
den Abmachungen mit den Demokraten werden 
freiſinnige Reichstagskandidaturen in Pforzheim, 
Lörrach, Heidelberg, demokratiſche in Mannheim, 
Karlsruhe aufgeftellt. 

— Wie die „Germania“ erfährt, trat der 
Kardinal Kopp geſtern eine vierzehntägige Reiſe 
nach Rom an. a 


— Der Kaiſer fol nach einer Mittheilung 
der „Polem. Korreſp.“ die Abſicht hegen, dem Alt⸗ 
reichskanzler Fürſten Bismarck einen Geburtstags⸗ 
beſuch abzuſtatten. Die bismärckiſchen Blätter ſind 
ſehr glücklich über die erfolgte Annäherung des 
Grafen Herbert Bismarck an den Hof. Eins 
dieſer Organe ſchreibt mit Bezug darauf, daß 
der Graf mit ſeiner Gattin zur kaiſer⸗ 
lichen Tafel geladen war: „Das iſt ein Zeichen 
der Zeit. Es iſt nicht lange her, daß der Kaiſer 
fich bei einem Hochzeitsdiner, zu dem er geladen 
war, die Anweſenheit des Grafen Herbert 
verbeten hatte.“ Inzwiſchen ſcheint die Einladung 
zu allerlei weiteren Kombinationen Anlaß geben zu 
ſollen. So meldet die „P. K.“, der Rücktritt des 
Grafen Münſter vom Pariſer Botſchafterpoſten ſtehe 


bevor. Fürſt Radolin ſei dazu auserſehen, ihn zu 


erſetzen. Für die St. Petersburger Bot⸗ 
fchaft ſei Graf Herbert Bismarck beſtimmt. 

— Im Wahlkreis Stolp-Lauenburg 
ſtellen auch die Polen einen eigenen Kandidaten 
für den Reichstag auf und zwar den Redakteur 
Kuler sky aus Graudenz. 

— Der diesjährige ordentliche Beruf 
genoſſenſchaftstag findet an einem vom 
Ausſchuß des Verbandes deutſcher Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften noch zu beſtimmenden Tage des Monats 
Juni in Karlsruhe ſtatt. 

— Ueber die Verhältniſſe in den Spar- und 
Darlehnskaſſen des Kreiſes Bomſt wird der 
„Poſ. Ztg.“ berichtet: Unter den Genoſſen der 
Spar- und Darlehnskaſſen im Kreiſe herrſcht große 
Unzufriedenheit über das Vorgehen der Provinzial⸗ 
Genoſſenſchaftskaſſe in Poſen, die den Zins- 
fuß für Kredite ſchon vom 1. März d. J. ab auf 
4. v. H. erhöht hat. Die Kaſſen ſind gegründet 
worden, um den Mitgliedern billigere Gelder zu 
verſchaffen und den Perſonalkredit zu heben. Das 
Vorgehen wird unzweifelhaft die Auflöſung 
einer großen Anzahl von Kaſſen zur Folge 
haben, denn ſie müßten, um den Vereinsbeitrag 
von 20 Mk., die Reviſionsgebühr von 20 Mark 
und die ſonſtigen Unkoſten decken zu können, für 
Darlehne 5. v. H. Zinſen nehmen. Zu dieſem 
Zinsfuße bekommen die Mitglieder aber auch ander⸗ 
weitig Geld, ohne daß ſie nöthig hätten, das Ge⸗ 
noſſenſchaftsriſiko auf ſich zu nehmen. Dieſe Vor⸗ 
gänge zeigen, welche Schattenſeiten die ſtaatliche 
Unterſtützung der Genoſſenſchaften hat. Eine große 
Anzahl von ihnen wird lediglich gegründet, um 
die Staatshilfe zu erlangen. Bleibt dieſe dann 
aus oder wird ſie ſpärlicher, ſo iſt es um die 
Lebensfähigkeit der Genoſſenſchaft geſchehen. Auch 
die Millionenzufuhr zur Zentralgenoſſenſchaftskaſſe 
wird an dieſen ungeſunden Zuſtänden nichts zu 
ändern vermögen, ſondern vielmehr zu einer Ver⸗ 
mehrung der unſoliden Gründungen Anlaß geben. 

— Nach den in neueſten Vierteljahrsheft zur 
Statiſtik des Deutſchen Reiches veröffentlichten 
Nachweiſen über die Ausländer im Deutſchen 
Reich nach der Volkszählung vom 2. Dezember 
1895 wurden im Ganzen 486 190 fremde Staatd- 
angehörige ermittelt und zwar 270908 männliche 
und 215282 weibliche. Im Vergleich mit den 
Ergebniſſen früherer Zählungen hat ſich ihre Zahl 
fortgeſetzt vermehrt, von 5 vom Tauſend der Reichs- 
bevölkerung im Jahre 1871 bis auf 9 vom Tauſend 
im Jahre 1895. Am ſtärkſten vertreten ſind die 
Staatsangehörigen der öſterreichiſch - ungariſchen 
Monarchie mit 222952 Perſonen; in weitem Ab- 
ſtande folgen dann die Niederländer mit 50743, 
die Schweizer 44875, die Dänen 28146, die 
Ruſſen 26559, die Italiener 22693, die Franzoſen 
19619, die Engländer (Briten und Iren) mit 
15 290. Aus nichteuropäiſchen Staaten ſind nur 
20 204 Perſonen, d. h. 4,2. pCt. der geſammten 
Reichsausländer ermittelt worden, darunter allein 
15 788 Angehörige der Vereinigten Staaten von 
Amerika. 

— Ueber den Waſſergehalt der Butter 
fol nach der „Staatsb.⸗Ztg.“ ein Geſetzentwurf in 
Vorbereitung ſein. Als höchſte Grenze ſoll ein 
Waſſergehalt von 15 pCt. zugelaſſen werden. 


Heer und Marine. 


— Durch Kabinetsordre vom 7. d. M. iſt der 
Kapitän z. S. Roſendahl unter Belaſſung in der 
Stellung als Befehlshaber an Land über die 
deutſchen Streitkräfte in Kiaotſchau und unter Ver⸗ 
leihung des Titels „Gouverneur“ an die Spitze 
der Militär- und Zivilverwaltung im Kiaotſchau— 
Gebiet geſtellt. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Der Anſicht mehrerer Wiener Blätter, das 
Miniſterium Gautſch ſei an den Ausgleichs ver⸗ 
handlungen mit Ungarn geſcheitert, wird in 
Budapeſter maßgebenden Kreiſen mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit entgegengetreten. Die ungariſche Regie⸗ 
rung kam garnicht in die Lage, einen Miniſter⸗ 
wechſel zu beeinfluſſen. Die Aufgabe des Grafen 
Thun iſt nach hieſiger Anſchauung, die Aktions- 
fähigkeit des Parlaments durch Vermittelung der 
deutſchen Großgrundbeſitzer zunächſt im Rahmen 
der beſtehenden Verfaſſung zu ermöglichen. 

— Die neu ernannten Miniſter wurden 
geſtern Vormittag vom Kal ſer vereidigt. 

— In der am Montag ſtattgehabten Sitzung 
des Exekutiv⸗ Komitees der jung- 
tſchechiſchen Partei wurde feſtgeſtellt, daß die 
Berufung des Abg. Kaizl zum Finanzminiſter im 
neuen Kabinet Thun ohne Vorwiſſen des 
Exekutiv⸗Komitees erfolgte. Angeſichts der vollendeten 
Thatſache ſei jedoch die Partei nicht geſonnen, Kaizl 
an der Annahme des Finanzportefeuilles zu hindern. 
Die Partei behalte ſich aber dem Kabinet Thun 
gegenüber völlige Freiheit vor, ſo lange, bis es 
deſſen Programm kenne. 

Frankreich. 

— Der Deputirte Maurice Lebon, ehemaliger 
Unter ſtaatsſekretär der Kolonien, erklärt in einem 
offenen Schreiben an ſeine Wähler in Rouen, er 


die 


werde nicht mehr kandidiren, weil er der An⸗ 
ficht fei, daß eine große Partei, wie die repu⸗ 
blikaniſche, nicht ungeſtraft die Prinzipien des 
Rechtes und der Gerechtigkeit verletzen 
laſſen dürfe, wie dies in der Dreyfusſache ge- 
ſchehen ſei. 

Türkei. 


— Der bulgariſche diplomatiſche Agent 


in Konſtantinopel, Markow, richtete an die Pforte 


eine Note, in der er um Aufklärung über die Be⸗ 
wegungen der türkiſchen Truppen an der bulgari⸗ 
ſchen Grenze erſucht. In ihrer Antwort ſtellt die 
Pforte in Abrede, daß die Truppen in Macedonien 
und im Bereiche des zweiten Korps vermehrt wor⸗ 
den ſeien; es ſei nur eine Inſpizirung der Aus- 


rüſtung des zweiten Korps vorgenommen worden. 


— Nachrichten aus Uesküb zufolge iſt daſelbſt 
ein bulgariſcher Schuhmacher vor der Wohnung 
des Leiters des ſerbiſchen Bisthums, Firmilianos, 
von drei ſerbiſchen Studenten ermordet worden. 
Die Mörder wurden verhaftet. 

Aſien. 

— Prinz Heinrich nahm für geſtern Abend 
in Honkong eine Einladung des deutſchen Konſuls 
und für heute Abend eine ſolche des ſtellvertreten⸗ 
den Gouverneurs zum Diner an. Heute fand auch 
ein Empfang der deutſchen Kolonie im deutſchen 
Klub ſtatt. 


Von Nah und Fern. 


* Berlin, 8. März. Ein Doppelſelbſt⸗ 
mord iſt in der Nacht zum Dienſtag in einem 
Gaſthof an der Stadtbahn verübt worden. Ein 
etwa 35jähriges Paar verlangte am Montag Abend 
gegen 11 Uhr ein billiges Zimmer. Als es ein 
ſolches erhalten, ſchrieb ſich das Paar als Kauf- 
mann Rudolf Scheel aus Hamburg in das Fremden⸗ 
buch ein und trug dem Pförtner auf, ſie Dienſtag 
Morgen um 6 Uhr zu wecken. Auf ſein Klopfen 
erhielt der Portier aber keine Antwort, er glaubte 
ein Röcheln zu hören, riß die Thür auf und 
ſpürte einen ſtarken Gasgeruch. Die Gäfte lagen ent⸗ 
kleidet bewußtlos im Betteund es gelang auch den ſchnell 
herbeigeholten Aerzten nicht, ſie ins Leben zurückzu⸗ 
rufen. Der Mann trug einen Paß bei ſich auf 
den Namen Rudolf Scheel und eine Vorladung zu 
einem Termin in Moabit für Dienſtag. Die 
Aerzte nahmen an, daß das Paar nicht an der 
Vergiftung durch Leuchtgas geſtorben iſt, ſondern 
ein anderes Gift genommen hat, von dem aller⸗ 
dings nichts mehr gefunden wurde. 
aus Hamburg gebürtig, aber in Neu- Brandenburg 
anſäſſig. Von hier aus betrieb er einen Handel 
mit Pferden. Die Perſönlichkeit ſeiner Begleiterin 
iſt noch nicht feſtgeſtellt. Auch den Beweggrund 
zu dem Doppelſelbſtmorde kennt man nicht. — 
Im Hörſaale plötzlich wahnſinnig ge⸗ 
worden iſt ein Schüler der Maſchinenbau⸗Ab⸗ 
theilung der Techniſchen Hochſchule in Charlotten- 
burg, der aus Warſchau gebürtige Techniker G. 
Während einer Vorleſung Profeſſor Kammerers er⸗ 
hob ſich der Unglückliche von ſeinem Platze und rief 
in polniſcher Sprache: „Starrt mich nicht ſo an, 
ſeht Ihr nicht, daß ich verrückt geworden bin! Der 
Hunger hat mir den Verſtand geraubt!“ Kollegen 
führten G. aus dem Hörſaal. Einige Stunden 
ſpäter erſchien er im Modellirſaal, wo er mehrere 
Landsleute antraf. Er erging ſich in ver⸗ 
worrenen beleidigenden Redensarten und erklärte, 
die polniſchen Kollegen ſeien an feinem Unglücke 
ſchuld, ſie hätten ihn verhungern laſſen. Man 
brachte G. in ein Krankenhaus, wo die Aerzte eine 
akute Geiſtesſtörung infolge dauernder phhſiſcher 
Entbehrungen feſtſtellten, jedoch die Hoffnung auf 
eine Wiedergeneſung nicht ausſchloſſen. G. zählt 
28 Jahre, beſitzt, abgeſehen von einer ganz mittel- 
loſen Mutter, keine Verwandten, auf deren Unter⸗ 
ſtützung er rechnen könnte. Er war als menſchen⸗ 
ſcheuer Sonderling bekannt und unterhielt mit den 
Kollegen nur wenig Verkehr. 

* Kaiſerslautern, 8. März. Aus Rache er- 
ſchoß in verfloſſener Nacht der Maurer Gundall in 
Queidersbach den Ackerer Straßer und verwundete 
den Landwirth König ſchwer. 
verhaftet. 

* Was Damen in Kiel nicht hören dürfen. 
In dem Verzeichniß der Vorleſungen an der Uni⸗ 
verſität Kiel findet ſich, wie uns von dort geſchrieben 
wird, der Vermerk, daß die mit einem verſehenen 
Vorleſungen weiblichen Zuhörern nicht zugänglich 
ſeien. Zu den durch den Bädeker⸗Stern als „nur 
für Herren“ beſtimmten Vorleſungen gehören: Ge⸗ 
ſchichte Israels, Ethik, Klinik der Zahn- und Mund⸗ 
krankheiten (wie zartfühlend!), Nibelungenlied, Zivil- 
prozeßrecht, Religionsphiloſophie, Kryſtallographie 
und Mineralogie und andere gefährliche Sachen. 

* Der getaufte Gymnaſiaſt. Wir haben 
kürzlich berichtet über den Wiesbadener Fall der 
katholiſchen Taufe eines jüdiſchen Schülers 
durch einen evangeliſchen Mitſchüler. Jetzt erfolgt 
von einer unanfechtbaren katholiſchen Seite die au⸗ 
thentiſche Beſtätigung des intereſſanten Falles. 
Prälat Dr. Keller in Wiesbaden hat nämlich fol⸗ 
gende Darſtellung des Falles gegeben: „Der be⸗ 
treffende junge Mann glaubte die feſte Ueberzeugung 
von der Wahrheit der katholiſchen Religion 
gewonnen zu haben und hielt ſich deshalb zum 
Uebertritt verpflichtet. Er wollte dieſen jedoch 
mit Rückſicht auf ſeine Eltern, beſonders ſeine 
Mutter, heimlich vollziehen und wandte ſich daher 
an verſchiedene Geiſtliche mit dem Einreichen, 
Taufe ohne Wiſſen der Eltern vorzu⸗ 
nehmen. Da dieſe darauf nicht eingingen, ſo gewann 
er einen proteſtantiſchen Mitſchüler, der die 
Taufe an ihm vollzog. Jeder Menſch kann 
giltig taufen. Die fragliche Taufe iſt alſo giltig, 
wenn der junge Mann ſie in richtiger Weiſe 
vollzogen und dabei die Abſicht hatte, wirklich 
zu taufen. Dem katholiſchen Stadt. 
pfarrer erklärte der Betreffende, er habe wirk⸗ 
lich ſeinem Freunde den ausgeſprochenen Wunſch 
erfüllen und ihn taufen wollen. Die Beſchreibung 
ſeines Verfahrens bei dem Akte ließ ebenfalls alles 
als vorſchriftsmäßig vollzogen er 


Scheel war 


Der Thäter wurde 


ſcheinen. Daher mußte der Pfarrer die Taufe 
als giltig anſehen. Nachträglich giebt der 
junge Mann vor, er habe nicht taufen wollen, ſondern 
ſich nur einen Scherz erlaubt. Er allein kann wiſſen, 
was ſeine Abſicht war, er allein kann daher auch 
mit Sicherheit die Entſcheidung geben, ob die Taufe 
giltig iſt oder nicht. Die beiden Schüler ſind inzwiſchen 
durch ihre Eltern vom Gymnaſium abgemeldet worden.“ 

* Der Brand des Manufakturwaarenhauſes 
von Rudolf Endert in Neuß entſtand, als Sonn⸗ 
tag Abend ein Ladenmädchen die Gasglühlichter in 
den Schaufenſtern anzünden wollte. Ein kleines 
Fünkchen fiel dabei in chineſiſche Shawls und bald 
ſtanden alle aufgeſtapelten Stoffe in Flammen. 
Nach kurzer Zeit mußten die Bewohner das obere 
Stockwerk räumen. Durch den Wind wurden die 
umliegenden Häuſer ſehr bedroht, ſo daß auch dieſe 
gegen 10 Uhr geräumt wurden. Der größten Gefahr 
war auch das Rathhaus ausgeſetzt, das erſt gerettet 
werden konnte, als die Düſſeldorfer Berufsfeuerwehr 
mit zwei Dampfſpritzen herbeikam. 

* Kempen (Poſen), 8. März. Amtlich wird 
gemeldet: Heute früh 9½ Uhr überfuhr ein von 


Jarotſchin kommender Güterzug das Haltefignal f 


und fuhr auf einen in Bewegung befindlichen 
Rangirzug. Der Zugführer iſt ſchwer, ein 
Bremſer leicht verletzt. Beide Lokomotiven und 
15 Wagen ſind zum Theil ſtark beſchädigt. Der 
Verkehr wurde nach 2 Stunden regelrecht wieder 
aufgenommen. 

* Köln, 7. März. Die beiden geſtern in 
Folge des Hauseinſturzes verhafteten Perſonen, 
der Bauunternehmer und der leitende Baumeiſter, 
ſind nunmehr nach Stellung einer entſprechenden 
Kaution wieder auf freien Fuß geſetzt worden. 

* Der myſteriöſe Selbſtmord in Paris. 
Der wahre Name des myſteriöſen Selbſtmörders, 
an deſſen Identizität mit Lemercier⸗ Picard nicht 
mehr gezweifelt wird, iſt dem „Temps“ zufolge 
Moſes Lemann, gebürtig aus Thionville. Lemann 
iſt nicht weniger als achtmal mit Gefängnißſtrafen 
von einem Monat bis zu zwei Jahren bedacht 
worden. Die meiſten dieſer Strafen zog er ſich 
wegen Betruges zu, zweimal beging er Diebſtahl. 
Der „Temps“, welcher drei Spalten ſeines Rieſen⸗ 
formats mit den Ergebniſſen der Unterſuchung, die 
ſeine Redakteure über dieſes Individuum führen, aus⸗ 
füllt, publizirt auch einen Brief, den Joſeph 
Reinach am 18. Januar von Lemercier⸗Picard 
erhalten hat. Darin ſtellt Lemercier ſich Reinach 
anläßlich des Prozeſſes, den dieſer gegen Rochefort 
angeſtrengt hatte, zur Verfügung. Er erklärte, 
nicht ſelbſt der Autor der Fälſchungen zu ſein, die 
er Reinach und anderen Vertheidigern Dreyfus 
ſeinerzeit aufhalſen wollte, und behauptet, das 
Inſtrument einer ſkandalöſen Machination geweſen 
zu ſein. „So treu als möglich,“ ſchreibt er, 
„habe ich meine Engagements erfüllt, während 
Diejenigen, für die ich mich vorgewagt habe, einſt⸗ 
weilen noch nicht den ihrigen nachgekommen ſind. 
Deswegen glaube ich mich nicht mehr zum Schweigen 
verpflichtet und bin bereit, mich über die Rolle zu 
äußern, die ich auf Veranlaſſung von. 
hier, ſagt der „Temps“, finden ſich drei 
Namen, die wir glauben unterdrücken zu müſſen, — 
geſpielt habe.“ Lemercier ſchließt, indem er 
Reinach ſagt, er ſtehe zu ſeiner Dispoſition, mit den 


Worten: „Sie werden nichts dabei verlieren und 


Zola auch nicht.“ Reinach glaubte indeſſen, Le- 
mereier⸗Picard nicht empfangen zu follen, er hat 
den Brief jetzt dem Unterſuchungsrichter Bertulus 
übergeben. Intereſſant iſt, daß, während die revi⸗ 
ſionsfreundlichen Blätter durch die große Ausdeh⸗ 
nung ihrer Berichte ſchon äußerlich zeigen, daß ſie 
die Angelegenheit einer eingehenden Betrachtung für 
werth halten, der größere Theil der Eſterhazy⸗Preſſe 
ungewöhnlich zurückhaltend iſt. Die „Libre Parole“ 
beiſpielsweiſe brachte darüber nur einige Zeilen an 
verſteckter Stelle. 

* Verona, 8. März. Seit zwei Tagen wüthet 
hier ein Sturm, der beträchtlichen Schaden an 
Häuſeru, Fabriken und am Tramwaybahnhofe an⸗ 
richtete. — Telegramme aus Cagliari melden, da 
die Flüſſe infolge anhaltenden Regens ausge⸗ 
treten ſind. Die Eiſenbahn verbindung zwiſchen 
Cagliari und Oriſtano iſt unterbrochen. 

* Milazzo, 7. März. Ein ſtarker Südſturm 
hat in der letzten Nacht großen Schaden in der 
Stadk und Umgebung angerichtet. Im Hafen ſind 
viele Barken geſcheitert, viele andere haben Be⸗ 
ſchädigungen erlitten. 

* London, 8. März. Nach einer bei Lloyds 
eingegangenen Meldung aus Makaſſar iſt der hol⸗ 
ländiſche Dampfer „Gouverneur⸗Generaal“ bei 
Saleijer (bei Celebes) gänzlich verloren gegangen. 
Sämmtliche Paſſagiere ſowie die ganze Mannſchaft 
wurden gerettet und in Makaſſar ans Land geſetzt. 

* Vier Räuber haben in der Nacht zum 
Dienſtag vier armeniſche Kaufleute auf der 
Straße von Rodoſto am Marmarameer nach Mo⸗ 
1 e und ihrer Baarſchaft von 18000 Fres. 

eraubt. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 9. März 1898. 
Muthmaßliche Witterung für Donnerſtag, 
den 10. März: Heiter mit Sonnenſchein, Strich⸗ 
weiſe Niederſchläge, nahe Null. . 
Vortheilsvorſtellung für die Königin 
Luiſen⸗Stiftung. Wir machen an dieſer Stelle 


nochmals auf die morgende Theatervorſtellung am 


Geburtstage der Hochſeligen Königin Luiſe auf⸗ 
merkſam, deren Geſammtertrag von Herrn Direktor 
Beeſe in dankenswerther Weiſe dem hieſigen Lokal⸗ 
Verein der Luiſen⸗Stiftung überwieſen wird. In 
den letzten Jahren ſind die laufenden Einnahmen 
nicht größer, ſondern leider geringer geworden, ſo 
daß die Erfüllung der Aufgabe des Vereins, unbe⸗ 
mittelte Kinder beiderlei Geſchlechtes aus Stadt und 
Land ohne Unterſchied der Konfeſſion, welche die 
Volksſchulen verlaſſen haben, bei ihrem Eintritt in 
das Leben für den gewählten Beruf zu unterſtützen, 
immer ſchwieriger wird. Möge das größere Publikum 
durch recht zahlreichen Beſuch dieſer Aufführung 


der Aufſichtsbehörde feſtgeſetzt werden. 


B zu 


den edlen Zweck des Vereins gebührend fördern 


helfen. Zur Aufführung kommt das hiſtoriſche 
Schauſpiel „Colberg“ von Paul Heyſe. Die 
Handlung ſpielt ſich zu der Zeit der tiefſten Er⸗ 
niedrigung Deutſchlands durch Napoleon ab und es 
treten uns die heldenmüthigen Vertheidiger Colbergs 
als handelnde Figuren entgegen: Gneiſenau und 
Nettelbeck, die beiden glänzenden Namen aus der 
Zeit der ſchwerſten Noth. Paul Heyſe, der dem 
durchaus patriotiſch - hiſtoriſchen Sujet feine 
dichteriſche Eigenart aufgeprägt, hat ſich durch die 
Bearbeitung des Stoffes viele Freunde und Verehrer 
erworben. 

„Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
für das Gemeindeweſen hat über die Petition 
des 6. weſtpreußiſchen Städtetages, 
betr. Abänderung des 8 56 der Städte— 
ordnung für die Provinzen Preußen, Branden- 
burg, Pommern, Schleſien, Poſen und Sachſen vom 
30. Mai 1853, an das Plenum durch den Abg. 
Jungheim ſchriftlichen Bericht erſtattet. Der Petition 
iſt auch der Magiſtrat von Berlin durch 
Schreiben vom 21. Januar 1898 beigetreten. Der 
5.56 der Städteordnung enthält die folgenden Be⸗ 
ſtimmungen: Der Magiſtrat hat als Ortsobrigkeit 
und Gemeindeverwaltungsbehörde insbeſondere fol⸗ 
6) Die Gemeinde⸗ 


darüber vernommen worden, anzuſtellen und zu be- 
aufſichtigen. Die Anſtellung erfolgt, ſoweit es ſich 
nicht um vorübergehende Dienſtleiſtungen handelt, 


auf Lebenszeit, diejenigen Unterbeamten, 
welche nur zu mechaniſchen Dienſtlei⸗ 
ſtungen beſtimmt ſind, können jedoch auf 


Kündigungen genommen werden. Unter Hinweis 
auf die neuerliche Reichsgerichtsentſcheidung, wonach 
die Vorſchrift des 8 56 uneingeſchränkt auf alle 
Gemeindebeamten, insbeſondere auch aller der ſtädti— 
ſchen Betriebe anzuwenden iſt, in denen vornehm⸗ 
lich Zwecke des öffentlichen Wohles verfolgt würden, 
bitten die Petenten, daß dem 8 61,6 der Städte- 
ordnung für die Provinz Heſſen⸗Naſſau vom 4. 
Auguſt 1897 für den Umfang der Monarchie oder 
doch für den Geltungsbereich der Städteordnung 
vom 30. Mai 1853 durch Geſetz Geltung verliehen 
werde. Der § 61,6 der Städteordnung für Heſſen⸗ 
Naſſau beſtimmt: Der Magiſtrat hat als Obrig⸗ 
keit und Gemeindeverwaltungsbehörde insbeſondere 
folgende Geſchäfte: .... 6) Die Anſtellung der 
nicht lediglich zu vorübergehenden oder zu mechani- 
ſchen Dienſtleiſtungen berufenen Gemeindebe— 
amten erfolgt auf Lebenszeit. Abweichungen 
von dieſem Grundſatze können durch Ortsſtatut 
oder in einzelnen Fällen mit Genehmigung 
In Anſehung 
der bei ſtädtiſchen Betriebsverwaltungen 
angeftellten Beamten findet der Grund» 
ſatz der Anſtellung auf Lebenszeit nur in⸗ 
ſoweit Anwendung, als die Stadt⸗ 
gemeinde dies beſchließt. Die Kommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes beſchloß, beim Plenum zu 
beantragen, daß die Petition im Hinblick darauf, 
daß eine ſchleunige Regelung der Frage der An⸗ 
ſtellung, der Penſionirung und der Reliktenverſorgung 
der Gemeindebeamten dringend nothwendig erſcheint, 
der königlichen Staatsregierung zur Berückſichtigung 
überwieſen werde. In gleichem Sinne hat ſich am 
16. Februar das Herrenhaus über die Petition 
ausgeſprochen. 

Der Beſichtigung der Zigarrenfabrik von 
Löſer & Wolff durch den Kaufmänniſchen Verein 
welche geſtern Nachmittag zwiſchen 5 und 6 Uhr 
ſtattfand, wohnten gegen 100 Herren bei, die in 
einzelnen Trupps von den Herren Direktor Pamperin, 
Fabrikinſpektor Braun und andern Angeſtellten der 
Firma durch das große Etabliſſement geführt wurden 
und dort ein deutliches Bild davon erhielten, welche 
Bearbeitung der Tabak erfährt und durch wieviele 
Hände von ſeiner Einlieferung in Ballen er gehen 
muß, um in der Geſtalt von Zigarren fein ſäuber⸗ 
lich in Kiſten gepackt die Fabrik verlaſſen und 
ihren Namen in die Welt der Raucher tragen 
können. lleber die Einrichtung der 
Fabrik und ihr Wachsthum im Laufe der Jahre iſt 
männiglich bekannt, und es erübrigt ſich daher 
wohl, hier nochmals des Näheren darauf zurück— 
zukommen. Beſſer als durch zahlenmäßige Angaben 
wird das Aufblühen des Etabliſſements durch die eine 
Thatſache illuſtrirt, daß das urſprüngliche Fabrif- 
gebäude an der Ecke der Königsbergerſtraße und der Gr. 
Ziegelſcheunſtraße, welches noch in der Mitte der 
ſiebziger Jahre den ganzen Betrieb beherbergte, 
nachdem die Fabrik in den Beſitz der Firma Loeſer 
und Wolff übergegangen iſt, ſchon allein von den 
verſchiedenen Preſſen eingenommen iſt, die den 
Druck der Etiquettes für die Fabrikate der Firma, 
der Zigarrenbänder ꝛc beſorgen. Die Fabrik 
bezieht nur noch das Rohmaterial von auswärts, 
Tabak, Kiſtenbretter, Papier und Zigarrenbänder, 
alles andere wird in ihrem Etabliſſement gemacht Die 
Kiſtenbretter werden mittels Maſchinen zuerſt durch 
Draht mit einander verbunden, genagelt 
und mit Aufdruck verſehen, dann beklebt 2c. Gegen- 
wärtig werden täglich etwa 300000, wöchentlich 
rund 2 Millionen Zigarren fabrizirt und täglich 


50 Zentner Tabak verarbeitet. — Nach der 
Beſichtigung der Fabrik, in der den Gäſten 
eine Probezigarre offerirt wurde, dankte Herr 


Stadtrath Sallbach Herrn Direktor Pamperin für 
die liebenswürdige Führung und brachte auf die 
Fabrik und ihren Direktor ein Hoch aus, wofür 
Herr Pamperin mit einem Hoch auf den Kauf⸗ 
männiſchen Verein und ſeinen Vorſitzenden dankte. 

Im Stadttheater ging es geſtern wieder 


nicht nach Verdienſt und Würdigkeit zu. Herr 
Schwaiger, der wahrlich beſſeren Danf 
für die vielen angenehmen Stunden erwarten 
dürfte, die er dem hieſigen Publikum durch 


ſeine ſchauſpieleriſchen Leiſtungen bereitet hat, ſa 
ſich bei ſeinem Benefiz unverdientermaßen einer 
auffallenden Theilnahmloſigkeit des Publikums 
gegenüber, was ihn aber nicht abhielt, den 
Grafen Mengers in Oskar Blumenthals witzigem 
Luſtſpiel „Das zweite Geſicht“ mit der erforderlichen 
Dofis Humor auszuſtatten. Unſeres Erachtens 


hätte er ſogar noch etwas fröhlicher ſein können. 
Um den Erfolg des Abends machten ſich neben 


dem Benefizianten beſonders Helga Bally 
(Charlotte), Elſe Petri (Kitty) und Rudolph 
Schweitzer (Koberftein) verdient. Dem Bene⸗ 


fizianten wurde lebhafter Applaus und ein Lorbeer⸗ 
kranz geſpendet. W. 

Eine Trauerfeier für den verſtorbenen Herrn 
Prediger Harder fand am geſtrigen Nachmittage 
in der Kirche der Mennonitengemeinde, Reiferbahn⸗ 
ſtraße, ſtatt. Die Gedenkreden hielten der Prediger 
der Danziger Mennonitengemeinde, Herr Mannhardt 
und der Prediger der freireligibſen Gemeinde in 
Königsberg, Herr Ziegler. 

Wahl. Für die durch die Penſionirung des 
Herrn Hauptlehrers Greger am 1. April cr. frei⸗ 
werdende Hauptlehrerſtelle an der IV. Knabenſchule, 
mit welcher auch das Kantorat an der Heiligen 
Leichnamskirche verbunden iſt, hat der hieſige 
Magiſtrat Herrn Mittelſchullehrer Brettſchneider aus 
Allenſtein gewählt. — Zum Hauptlehrer an der 
IV. Mädchenſchule an Stelle des Herrn Haupt⸗ 
lehrers Mattern, welcher (wie geſtern mitgetheilt) 
zum 1. Oktober d. Js. feine Penſtonirung beantragt 
hat, iſt Herr Rektor Bauch aus Brandenburg ge- 
wählt worden. . a 

Entlaſſungsprüfung. Heute theilte der Di⸗ 
rektor des Gymnaſiums, der für die Entlaſſungs⸗ 
prüfung zum Königlichen Kommiſſar ernannt war, 
den 7 Abiturienten Horn, Grall, Dallwig, Panitzki, 
Schulze, Bartſch und Vogdt mit, daß ſie, ohne in 


die mündliche Prüfung einzutreten, das Zeugniß der 


Reife erhalten hätten. 

Das Berliner Waarenhaus geht am Sonn- 
abend in andere Hände über. Herr Lehmann ſiedelt 
von hier nach Berlin über. 

Eine Betriebsſtörung war heute Vormitta 
bei der elektriſchen Straßenbahn eingetreten, da 5 
oberirdiſche Leitungsdraht an der Töpferſtraße ge- 
riſſen war. Die beiden Drahtenden wurden pro- 
viſoriſch wieder verbunden, während der kommenden 
Nacht ſoll der beſchädigte Draht durch einen neuen 
erſetzt werden. 
Zu Ehrenrittern des Johanniterordens 
ſind ernannt worden: Landrath Eckart von Bonin 
zu Neumark in Weſtpreußen, Rittmeiſter und Es⸗ 
kadron⸗Chef im 1. Leib⸗Huſaren⸗Regiment Nr. 1, 
Claus von Heydebreck, Fideikommißbeſitzer Horſt 
von Farenheid⸗Beynuhnen auf Beynuhnen, Kreis 
Darkehmen, Hauptmann a. D. und Ober⸗Amtmann 
Friedrich von Kries zu Roggenhauſen in Weſt⸗ 
preußen, Premier-Lieutenant der Landwehr⸗Kavallerie 
und Rittergutsbeſitzer Richard von Bolſchwing 
auf Schönbruch, Kreis Friedland in Oftpreußen, 
und Hauptmann und Kompagnie-Chef im Grenadier- 
Regiment König Friedrich III. (1. Oſtpreußiſches) 
Nr. 1 Curt von Walther. 

Bienenwirthſchaftlicher Provinzialverein. 
Der Vorſtand des weſtpreußiſchen Provinzialvereins 
für Bienenzucht hielt am Sonnabend in Marienburg 
eine Sitzung ab, um über die Maßnahmen für den 
kommenden Sommer zu berathen. Es wurde in 
Ausſicht genommen, daß die beiden Gauvereine 
Danzig und Marienburg je einen Haupt: und einen 
Nebenkurſus für Bienenzucht abhalten. Eine 
bienenwirthſchaftliche Ausſtellung wird der Provinzial⸗ 
verein als ſolcher nicht veranſtalten, dafür aber 
dahin wirken, daß in jedem Gauverein je ein 
Zweigverein eine kleinere Ausſtellung macht. 
Wanderlehrer ſollen einzelne Gebiete der Provin 
bereiſen und auch den landwirthſchaftlichen Vereinen 
ſich zur Verfügung ſtellen. Jeder Gauverein wird 
ferner einige ſeiner Zweigvereine auswählen und 
ihnen einen Betrag zur Prämiirung der beſten 
Bienenſtände zur Verfügung ftellen. Von einer ge- 
meinſchaftlichen Jahresverſammlung wurde für dies 
Jahr Abſtand genommen. In der Oſterzeit wird 
jeder Gauverein dieſelbe geſondert abhalten. 

Etatsmäßige Anſtellung weiblicher Per⸗ 
Ionen im Eiſenbahndienſt. Wie im Reichspoſt⸗ 
ienſt, ſo ſollen vom 1. April d. Is. ab auch bei 
der Staatseiſenbahnverwaltung weibliche Perſonen 
zur etatsmäßigen Anſtellung gelangen. In dem 
Eiſenbahnetat für 1898/99 ſind 100 Stellen für 
Fahrkarten ⸗Ausgeber und⸗ Ausgeberinnen neu vor⸗ 
geſehen worden, über deren Beſetzung die Beſtimmung 
getroffen iſt, daß hiervon zunächſt 50 Stellen den 
Militäranwärtern vorbehalten bleiben, während die 
weiteren 50 Stellen und auch die den Militäran⸗ 
wärtern vorbehaltenen Stellen, welche auf die er⸗ 
folgte Ausſchreibung in der Vacanzenliſte innerhalb 
der ſechswöchigen Meldefriſt von den Militäran⸗ 
wärtern nicht begehrt werden, ausſchließlich mit 
voll beſchäftigten Gehilfinnen zu beſetzen ſind. Die 
Anſtellung erfolgt unter dem Vorbehalt einer ver- 
waltungsſeitigen einmonatigen Kündigung. Das 
Anfangsgehalt beträgt für Fahrkarten » Ausgeber 


in NAusgeberinnen jährlich 1100 Mt. und fteigt 
Jahren auf 1500 Mk. Daneben wird der 


Wo Petitionen. ö 55 Unterbeamte gewährt. 
8 em 2 7 
Petition des Direkto bgeordnetenhauſe iſt eine 


rs der Danzi ictoriaſ 
Herrn Dr. Nemann u. Ge 9 


eſetzliche Regelung der hö N. gan 

113 15 Rang-, Titel- and Geheltsvehlhuſe 
ihrer Lehrperſonen; ferner eine ſolche der 1 7 ſe 
Strommeiſter Matſchoß und Brüske in en 
und Gerdin um Beförderung von Stronmeiſtern 
in den öſtlichen Provinzen zu Waſſerbauwarten 
ohne Prüfung bezw. um Gehaltsverbeſſerung für 
die Strommeiſter; desgleichen eine Petition der 
Gerichts vollzieher im Oberlandesgerichtsbezirk 
Marienwerder um Verbeſſerung ihrer Einkommens— 
und Dienſtverhältniſſe. 


„Mit der Körperhaltung der Schulkinder 
boeh ic 1 en erlaffene Verfügung ber 


Kan en Regierung zu Danzig. Nach 1 
ſich in darauf geachtet werden, daß die Kinder 
Dent Hefte gu 9emeffene Entfernung der Augen von 
auch beim Sch Schreibtafel oder dem Leſebuche und 

de halten reiben und Zeichnen den Körper ge: 
5 Lange 5 5 Der linke Arm ſoll beim Schreiben 
damit dem Set die Tiſchkante gelegt werden, 


f * ; * 1 
übermäßige Aunähernn eine Stütze gegeben und die 


ung der Augen an den Gegen⸗ 


der äußeren Schuld au. 


ſtand, ſowie die Neigung des Rückgrats nach der 
linken Seite und das Aufdrücken der Bruſt auf die 
Tiſchkante verhindert werde. Zum Schreiben, 
Zeichnen und Leſen ſind nicht genügend helle Tages⸗ 
ſtunden nicht zu benutzen. Unmittelbar auf das 
Papier auffallende Sonnenſtrahlen ſind durch die 
Fenſtervorhänge abzuhalten. Das Heft oder die 
Tafel iſt beim Schreiben etwas ſchräge zu legen. 
Haben die Kinder beim Leſen die einzelnen Wörter 
noch zu zeigen, ſo haben ſie ſitzend zu leſen. Die 
Kreis- und Ortsſchulinſpektoren werden erſucht, die 
Aufmerkſamkeit der Lehrer und Lehrerinnen auf 
dieſen, für die gedeihliche Entwickelung der Schul⸗ 
jugend wichtigen Gegenſtand hinzulenken und da⸗ 
rüber zu wachen, daß beſondere Verſtöße gegen die 
Anforderungen der Geſundheitspflege auf dieſem 
Gebiete vermieden werden. 

Die Maul: und Klauenſeuche herrſchte nach 
amtlichen Erhebungen Anfangs dieſes Monats im 
Regierungsbezirk Danzig im Kreiſe Dirſchau auf 4, 
in den Kreiſen Marienburg und Danziger Niede⸗ 
rung auf je 3, in den Kreiſen Elbing, Danziger 
Höhe und Pr. Stargard auf je 1 Gehöft; im 
Regierungsbezirk Marienwerder im Kreiſe Brieſen 
auf 14, Strasburg auf 7, Marienwerder auf 6, 
Stuhm 5, Schwetz 4, Thorn und Flatow je 2, 
Löbau, Graudenz und Dt. Krone auf je 1 Gehöft. 

Ein Schornſteinbrand, der in Folge unge⸗ 
nügender Reinigung im Hauſe Junkerſtraße Nr. 58 
entſtanden war, veranlaßte geſtern Abend 7 Uhr 
die Alarmirung der Feuerwehr. 

Diebſtahl. Montag Nachmittag wurde einem 
am Friedrich Wilhelm⸗Platz wohnhaften Speiſe⸗ 
wirth eine goldene Uhrkette im Werth von 34 Mk. 
geſtohlen. Dieſelbe iſt von einem Menſchen im 
ſtädtiſchen Leihamt verſetzt worden, der bisher bei 
dem Beſtohlenen wohnte und ſeit Montag ver⸗ 
ſchwunden iſt. FR 

Ein netter Sohn ſcheint der achtzehnjährige 
Arbeitsburſche Auguſt T. vom Fiſchervorberg zu 
ſein. Um ſich mit ſeinen Kumpanen einen guten 
Tag zu machen, ſtahl er geſtern ſeinen Eltern eine 
ſilberne Taſchenuhr und ein Kopfkiſſen und ver- 
ſetzte beides in einer hieſigen Privat - Leihanſtalt. 
Der ungerathene Sohn iſt übrigens erſt kürzlich be— 
ſtraft worden. 


Literatur. 


8 Profeſſor Schenck kann mit all' feiner Kunſt 
nicht ſo liebliche und vollendete Menſchenblüthen 
hervorzaubern, wie ſie z. B. in einem reizenden 
Moden⸗Genrebilde auf dem Titelblatt der „Kinder⸗ 
garderobe“, Verlag John Henry Schwerin, Berlin 
W., in Frühjahrskleidchen uns entgegentreten. 
Wenden wir das Blatt um, ſo ſehen wir Knaben 
und Mädchen beim Turnen; ein noch größeres 
Bild mit acht ſpielenden Kindern jeden Alters folgt, 
und jo geht es weiter, Blatt um Blatt, immer 
reicher, immer vielſeitiger, faſt unerſchöpflich in 
Kleidern, Anzügen und intimeren Garderobeſtücken, 
die man nach dem jeder Nummer beiliegenden 
Schnittbogen leicht und billigſt ſich ſelbſt 
anfertigen kann. Uebrigens finden wir in dieſer 
Märznummer eine Ankündigung, wonach vom April 
ab pro Quartal 6 volle Seiten mehr an Kinder— 
garderobe mit Schnitten, an häuslichen und ärzt⸗ 
lichen Winken, letztere von einem praktiſchen Arzt, 
ohne jede Preiserhöhung geboten werden. 


die illuſtrirten Märchen ꝛc. „Kindergarderobe“ mit 
den beiden Beilagen „Im Reiche der Kinder“ und 
„Für die Jugend“ koſtet nur vierteljährlich 60 Pf. 
und iſt zu beziehen von allen Buchhandlungen und 


Poſtanſtalten. Gratis⸗Probenummern durch erſtere 
und den Verlag John Henry Schwerin, 
Berlin W 35. 


Telegramme. 


Berlin, 9. März. Der Kaiſer begab ſich 
heute Vormittag als am zehnjährigen Todestage 
des Kaiſers Wilhelm I. nach Charlottenburg ins 
Mauſoleum und empfing nach ſeiner Rückkehr den 
Miniſter Thielen. 

Stuttgart, 9. März. Der Finanzminiſter Dr. 
Riecke iſt heute früh an einer Herzlähmung geſtorben. 

Hain im Rieſengebirge, 9. März. Ein Föhn 
deckte das im Bau befindliche Hotel Wang in Brücken⸗ 
berg theilweiſe ab und beſchädigte das Dach des 
Gaſthauſes zu Heinzelſtein in Baberhäuſer. 

Bozen, 9. März. Jufolge dreiwöchigen Regen- 
wetters leidet die ganze Gegend vom Brennerpaß 
bis Mailand unter Ueberſchwemmungen. Aus Riva 
und Arco find die Kurgäſte abgereiſt. Der Bahır- 
verkehr Mori-Riva iſt unterbrochen. 

Prag, 9. März. Der Vollzugsausſchuß der 
Jungtſchechenpartei erklärt in einer 
Reſolution, daß die neuen Sprachen verord⸗ 
nungen des Miniſteriums Gautſch die Partei 
uicht zufrieden ſtellten. Gegenüber dem 
neuen Miniſterium werde ſich die Partei völlige 
Aktionsfreiheit wahren. 

Paris, 9. März. Die Zeugen Eſterhazys 
ſchlagen dem Oberſt Picquart vor, ſich bezüglich 


ſeiner Ablehnung des Duells mit Eſterhazy einem 


Ehrengericht zu unterwerfen, in welchem General 


Dubeſſol, der ſeinerſeits angenommen hat, den 
Vorſitz führen ſoll. 
Liſſabon, 9. März. Die Deputirtenkammer 


nahm die Regierungsvorlage, betreffend Konverſion 


f g Bei Berathung der Vor⸗ 
lage in der Pairskammer, welche Ende der Woche 
beginnen ſoll, werden Abänderungsanträge ein⸗ 
gebracht werden. 

London, 8. März. Das heute im Unterhauſe 
vertheilte Ausgabenbudget für die Marine für 


Dazu 
34 kommen die Kinderſpielzeuge zur Selbſtanfertigung, 


1898/99 ſchließt mit 23778000 Pfund Sterling 
ab. Der Perſonalbeſtand ſoll um 6340 Mann, 
darunter 200 Offiziere und 1000 Mann Marine⸗ 
infanterie, erhöht werden. Der Maſchinenbaueraus- 


ſtand hat den Bau der neuen Schiffe ernſtlich ver— x 


zögert. Für das kommende Jahr wird vorge» 


3 
ſchlagen, den Bau von 3 Schlachtſchiffen, 4 Panzern 


und 4 Schaluppen zu beginnen, ſodaß jetzt im 
Ganzen 12 Schlachtſchiffe, 32 Kreuzer, 6 Schaluppen, 
4 Kanonenboote und 41 Torpedobootszerſtörer zu 
bauen ſind. Wegen des Ausſtandes ſind die Aus— 
gaben ſo ſehr hinter der bereits vom Parlament 
bewilligten Summe zurückgeblieben, daß nicht beab⸗ 
ſichtigt wird, eine neue Marinebanten-Bill vorzu⸗ 
legen. Die Mehrforderungen für 1898/99 betragen 
netto 1440 400 Pfund. 

London, 9. März. 
Odeſſa.) Ein Kreuzer der freiwilligen 
Flotte geht mit über 2000 Mann nach 
Oſtaſien ab. Die ruſſiſche Regierung habe 
außerdem die Verwendung franzöſiſcher 
Transportdampfer vereinbart. Der erſte 
derſelben geht in vierzehn Tagen mit etwa 2000 
Mann ab. Zr 

London, 9. März. (Reuter - Meldung aus 
Peking.) Auf der japaniſchen Ge— 
ſandtſchaft herrſcht große Erregung 
wegen der ruſſiſchen Forderungen an 
China. Der Geſandte dringt im Tſungliyamen 
auf Ablehnung derſelben. Der ruſſiſche 


Geſchäftsträger verlangte von der chineſiſchen 


Regierung bis zum 8. d. Mts. die definitive 
Antwort betreffs der Forderung auf pachtweiſe 
Ueberlaſſung von Port Arthur und 
Talienwan. Die Lage gilt als ernſte. 

Rom, 9. März. Sczialiſtiſche Gruppen 
brachten in der Kammer einen Geſetzentwurf gegen 
das Duell ein. 

Waſhington, 9. März. (Repräſentantenhaus.) 
Das Haus iſt ſehr ſtark beſetzt. Der Berichterſtatter 
der Kommiſſion für die Kredite bringt ſeinen Bericht 
ein über den Antrag, betreffend den Kredit von 50 
Mill. Dollars, welcher dem Präſidenten zu Zwecken 
der nationalen Vertheidigung zur Verfügung geſtellt 
werden ſoll. In dem Bericht wird die Annahme 
des Kredites, der ſich dadurch, daß die Kommiſſion 
noch gewiſſe Summen für Kohlen 2c. hinzugefügt 
hat, auf 50183000 Dollars erhöht, empfohlen. 
Cannon erklärte, die Summe ſoll durchaus zur Ver- 
fügung des Präſidenten ſtehen, um für alle Fälle 
bereit zu fein. Es handle ſich nicht um einen Kriegs⸗ 
kredit, ſondern um eine Maßregel zu Gunſten des 
Friedens. Der Kredit wird mit 311 Stimmen 
einſtimmig angenommen. 


Börſe und Handel. 


Glasgow, 8. März. Schlußpreis.] Mixed numbers 
warrantes 46 sh 31½ ji hig a k 


8 


Reichhaltiges 


Posi-, Canzlei- u. 


Die billigſte 
Romanbibliothek. 
HBeſte Autoren, reich 
f illuſtriert. 
Jede Woche erſcheint ein 
abgeſchloſſener Band. 


Achleitner, Jochkreuz. 8 


Renz, Am Ibenſtein. 
v. Pertall, Mee. 
t 


18. A. Andrea, Moderner Dämon. 
18. v. Blüthgen, Poirethouſe. 
14. Oskar Höcker, Geldbeiraten. 


ümer. 
. u Tode gehetzt 
22. Ed. Möller, Gold und Ehre. 


Kürschner’s Bü 


à Band 20 Pfg. ſtets vorräthig bei 


(„Times“ - Meldung aus | 


G. W. Petersen, Elbing 
Alter Markt 50. 
Papier-, Schreib- und Zeichenmakerialien-Handlung. 
Buchbinderei. Tütenanfertigung. 


Schul- und Bureau- Artikeln. 
Geschäftsbücher, 


Couverts in allen Formaten. 
Luxus papiere, Lederwaaren. 
Poesie- und Photographie-Albums. 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Berlin, 9. März, 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 8.3. 9.18. 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleigůhe . 103,90 103,90 
3% pCt. „ 5 . . . 03,90 | 103,80 
pCt. 1 g 97,20 97,10 
3½ pEt. Preußiſche Conſols .. 103,90 | 103,80 
3½ pCt. a 4 . . . . 103,80 103,80 
pet. „ „„. . . 88,10 98,20 
9½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe . . 100,60 100,50 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 101,20 101,20 
Oeſterreichiſche Goldrente 104 10 104,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,60 | 103,50 
er anfnoten . . 170,15 | 170,10 
Ruſſiſche Banknoten 5 216,75 216,80 
4 pCt. Rumänier von 1890 94,70 94,70 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 62,50 , 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 4,00 94,20 
Disconto⸗Commandit . 204,70 | 204,60 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 121,00 121 00 
Spiritus 70 loco . 42,20 A 
Spiritus 50 loco —— 4 


Königsberg, 9. März, — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius & Grothe, 
Getreide⸗, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
z. Spiritus pro 10,000 L % exel. Faß. 
Loco nicht contingentittt. 42,00 & Brie 


März 555 42,00 A Brie 
Loco nicht contingentirt . . 41,50 4 Gelb 
„ . 40,50 4 Geld 


Danzig, 8. März. Getreidebörſe. 
Für Getreide, Hülſenſrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 % per Tonne, fogen. Factorei- 
Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütel. 


Weizen. Tendenz: Feſt. A 
Umfaß: 150 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß. 190,00 
M Pelhl unn 181,00 
Tranſit hochbunt und weiß 150,00 
15 ellbunt SE 148 00 
Roggen. Tendenz: Unverändert. 
inländiſchhhee 133,00 
ruſſiſch⸗polniſche aan Tranſit . 112,00 
Gerſte, große 622—692 h) 144,00 
R kleine (615—656 g) 120,00 
8 afer, inländiſcher . 134,00 
Erbſen, inländiſche . 140,00 
5 Tranſit 120,00 
Rübſen, inländiſche 220.00 
5 Spiritusmarkt. 
Danzig, 8. März. Spiritus pro 100 Liter 


e loco 61,50, nicht contingentirter loco 
41,25 bezahlt. 


Viehmarkt. 
Danzig, den 8. März 1898. 

Auftrieb: Bullen 18 St. 1) Vollfleiſchige Höchfter 
Schlachtw. 30 Mk. 2) Mäßig genährte jüngere u. gut 
gen. ältere 27— 28 Mk. 3) Gering genährte 24 Mk. — 
Ochſen 65 St. 1) Vollfl. ausgem. höchſter Schlachtw. 
bis 6 J. 27—29 Mk. 2) Junge fleifch., nicht ausgem. 
ält. ausgem 25—26 Mk. 3) Mäßig genährte junge, 
gut . ält. 24 Mk 2 e jed. Alters 
— Mk. — Kalben und Kühe 66 St. 1) Vollfleiſch. 
ausgem. Kalben höchſter Schlachtwaare 27—28 Mk. 
2) Vollfleiſch. ausgem. Kühe höchſt Schlachtw. bis 7 J. 
25 — 26 Mk. 3) Aelt. ausgem. Kühe u. wenig gut entw. 
jüng. Kühe u. Kalben 24 Mk. 4) Mäß. genährte Kühe 
u. Kalben 22 Mk. 5) Gering genährte Kühe u. Kalben 
— Mk. Kälber 221 St. 1) Feinſte Maſtkälber 
(Vollmilch⸗Maſt) und beſte Saugkälber 37-38 Mk. 
2) Mittl. Maſtkälber und gute Saugkälber 33—34 Mk. 
3) Geringe Saugkälber 30—31 Mk. 4) Aeltere gering 
genährte Kälber (Freſſer) — Mk. Schafe 77 St. 
1) Maſtlämmer u. Junge Maſthammel — Mk. 2) Aelt. 
Maſthammel 22 Mk. 3) Mäßig ur Hammel und 
Schafe (Märzſchafe) — Mk. ch weine 640 St. 
1) Vollfleiſch. bis 1¼ J. 45—46 Mk. 2) Fleiſchige 
43—44 Mk. 3) Gering entw. ſowie Sauen und Eber 
42 Mk. Alles pro 100 Pfd. lebend Gewicht. Geſchäfts⸗ 


gang: Lebhaft. 


ec 
En 


Lager von 


Concept-Papiere. 


\ Zu beziehen durch alle © 
we Buchhandlungen. Ver⸗ 
Leichniſſe durch dieſe und 

Herm. Hillger Verlag 
Berlin N. W. 7. 


An der Seite des Mörders, 
ndine. 
25. Stefanie Keyser, Neuer Nurz. 

26. Maximilien Schmidt, Die Blinde. 

27. Jonanne Schjörring, Melitta, 

28. Carit Etiar, Eine Ballnacht. 

29. Fanny Klinck, Die Sonn 


cherschatz 


A. Birkholz, Buchhandlung. 


Kettenbrunnenſtraße 5, 


Elbinger Standesamt. 
Vom 9. März 1898. 

Geburten: Schuhmacher Auguſt 
Stenzel T. — Arbeiter Johann Hoh⸗ 
mann T. Materialien » Verwalter 
Johann Reinecker T. — Kupferſchmied 
Auguſt Schmidt S. — Tiſchler Auguſt 
Engling T. — Schmied Heinr. Mock 

S. — Arbeiter Joh. Neumann T. 
Aufgebote: Comtoiriſt Carl 
Schmidtke⸗Elbing mit Bertha Stobinski⸗ 
Berlin. — Schloſſergeſelle Ferdinand 
Wilh. Liedke⸗Elbing mit Clara Math. 
Louiſe Poßelt⸗Tiegenort. — Heizer 
Rudolf Görgen mit Marie Böhnke. — 
Schuhmacher Heinrich Pärſchke mit 
Johanne Radtke. 
Sterbefälle: Tiſchler Franz Un⸗ 
bereit S. 4 W. — Tiſchler Radziwill 
(Stiefſohn) S. 5 J. — Heilgehilfe 
Heinrich Tochtermann 42 J. — Rentier 
Ludwig Wagner 77 J. — Arbeiter 


Friedrich Schröter T. 41½¼2 J. — 
Sattlermeiſter-Ww. Louiſe Pauline 


Schubring, geb. Vierke 65 J. 


Donnerſtag, den 10. März: 
(Dutzendbillets gültig.) 


Königin Luiſen⸗Stiftung. 


Colber g. 
Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Akten vo 
Paul Heyſe. 


Freitag, den 11. März: 
(Bei halben Kaſſenpreiſen.) 


Die officielle Frau. 


Schauſpiel iu 5 Akten nach Col. Savage 
ö von Hans Olden. 


Aufang 7 Uhr. 
Donnerstag: Lie cler tafel. 


/ ticger-u. Militür- 
U Derein Elbing. 


Das Begräbniß des Kameraden 
Herrn Heinrich Tochtermann 
findet Freitag. Nachmittags 2 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Zimmerſtraße Nr. 1, 
auf dem Heil. Drei Königen⸗Kirchhofe 
ſtatt. Die Kameraden mit den Anfangs⸗ 
buchſtaben J. bis C. find zur Folge 
verpflichtet. Antreten präciſe 1 Uhr 
im Vereinslokale. 

Rege Betheiligung erwünſcht. 

Der Vorſtand. 


Tagesordnung 


für die 


Ftadturrordneten⸗itzung 


am 11. März 1898. 


1. Wahl eines Vorſtehers der III. 
Knabenſchule. 
Neubau eines Forſthauſes in Gru⸗ 
nauerwüſten. 
. Remuneration für einen Lehrer. 
Wahl eines Vorſtehers der I. Mäd⸗ 
chenſchule. 
. Seftfegung des Kommunalſteuer⸗ 
bedarfs pro 1898/99. 
Reviſion der ſtädt. Sparkaſſe pro 
Februar 1898. N 
Reviſion des ſtädt. Leihamts pro 
Februar 18998. a 
Feſtſtellung des Kämmerei⸗Haupt⸗ 
Etats pro 1898/99. 
9. Wahl einen Vorſtehers der Taddey⸗ 
Stiftung. . 
10. Abtretung von Straßen⸗Terrain. 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
gez. Horn. 


Hekunntmachung. 


In unſerm Firmenregiſter iſt die 
unter Nr. 802 regiſtrirte Firma Hugo 
Alex. Mrozek vorm. C. J. Neumann 

heute gelöſcht. 
̃ Elbing, den 7. März 1898. 


Königliches Amtsgericht. 
Fraudrel Englisch Braunen. 


Bei der heutigen Auslooſung unſe⸗ 
rer Hypothekar⸗Antheilſcheine wurden 
folgende Nummern gezogen: 

à 4% Nr. 14, 112, 83 à , 1000,— 
Nr. 440, 248, 570, 571, 359 
a , 500. — 
a 4½ 9% Nr. 97, 116 à % 500,— 
Nr. 233, 261, 274, 323, 
388, 400 & % 300,— 

Die Auszahlung derſelben erfolgt 
vom 1. Juli cr. ab durch die Oſt⸗ 
deutſche Bank, Akt.⸗Geſ., vormals 
J. Simon Wwe. & Söhne in 
Königsberg i. Pr. gemäß $ 8 der 
Feſtſetzungen. | 

Elbing, 7. März 1898. 

Brauerei Englisch Brunnen. 


0 A 2 S D 0 


A Sonnabend, d 


Vortheilsvorſtellung für die Elbinger 


f 
f 
1 
f 
i 


Für die vielfachen Beweise der herzlichsten Theilnahme 
beim Begräbnisse meines theuren Mannes, 
des Predigers 


Carl Harder 
sage ich, zugleich im Namen meiner Kinder, meinen innig- 
sten Dank. u; . 

Elbing, den 9. März 1898. 
Renate Harder, geb. Tiessen. 


Gewerbehaus. 


Sonntag, den 13. März 1898: ei 
Auf vielfachen Wunſch. 


f 18 Gy 7 


Anfang 7 Uhr Abends. 
Elbinger Artisten- Club. 
en 12. März, in Penkwitt's Etabliſſement: 
Letzter 


sser Maskenball 


i mit großen Aufführungen. 
Die luſtigen Weiber von Windſor. 
Auftreten des Original⸗Auguſt Mr. Jamsen vom Circus Walter mit ſeinem 
dreſſirten Schwein. N 


Achtung! Die erſten drei Masken haben freien Zutritt. 


u 

N N 
Ferro 
gi 


Maskenbillets im Vorverkauf à 60 Pf. bei den Herren Dietschreit, | 
Schichauſtraße, Fettien, Johannisſtraße, und Behrend, Waſſerſtraße; an der 


Kaſſe 75 Pf. Zuſchauer 30 Pf. 


Um gütigen Zuſchruch bittet Der Vorſtand. 


der. ET e l d. n n 
8 . 


557 f , EIN 
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\ Kurze Hinterstr. 14. Kurze Hinterstr. 14. 8 
Atelier für decor. Malerei. 5 
Sgraefito, Majolika in stilvoller Ausführung = 
© Schildermalerei. Anstrich in Oel- u. Lackfarben etc. Holzimitation. 8 
Stuckrosetten etc. gebe zu Fabrikpreisen ab. 


Sämmitliche Malerarbeiten 


. werden bei soliden Preisen mit bestem Material aufs Schnellste 
N sauber ausgeführt. 


Rheumatismus⸗Balſam 


2 
„Reissaus“, 
geſ. geſch. D. R. är n 
Dankſchreiben zu Händen, bei jeder Flaſche einzuſehen. 
Flaſche 1 % in der Rathsapotheke, Elbing. zu haben. 


rere 


Einem hochgeehrten Publikum zur gefälligen Nachricht, daß 
ich am Freitag, den 11. März, das 


2 5 
Hötel de Prusse 
in Wormditt 
von Herrn J. Buchholz käuflich übernehmen werde. 

Es wird mein ganzes Beſtreben ſein, das hieſige, ſowie das 
reiſende Publikum mit guten Speiſen und Getränken, ſowie gutem 
Logis zu bedienen. Indem ich bitte, mein neues Unternehmen gütigſt 
unterſtützen zu wollen, zeichne 

Hochachtungsvoll 


Hugo Rahlke, 
Wormditt, | 
Rötel de Prusse. 


A 


A 


nn a a a ak az a a 
“eber Naucher wolle das Inſerak aufbewahren! "SM 
Malinero, Sumatra. Havana 10, O0. 
Confianza, Mexico Havana 2,00. 
Forida, Java-Havana 6,00. 
Dulcia, Sumatra-Havana 3,00. 


Michalski & Zachau. meer 


J. Goerke’s Restaurant: 
Tägl. Rinderfieck. ſchönſter Erſaß für Butter, 
5 er 1 pro Pfd. 60 3 empfiehlt die 


Obsthalle, 
Alter Markt. 


junger Materialiſt 


der gewandt und umfichtig erpedirt, ſucht 
per 1. April Stellung. Offerten unter 
G. 695 bis zum 15. d. Mts. in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


* 
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Mein Tapeenlager | 


ka halte dem geehrten Publikum 5 
3. beſtens empfohlen = 
Richard Weiss’ Wwe, 
= Kurze Hinterſtraße 14. 


— TR SR Nr 


A. Speiser. 
[Bsschen, 


W. 19876, ärztlich warm empfohlen, reelle 


L 


8 
le * 
2 585 9 


Eu 
Rabatt gewähren wir bei Eninahme von 1 Kiſte an. 


Cajetan Noppe Nachf., 


= Für 


Magenleiden, wie: 


Es iſt dies das bekannte 


g 3 fördernd auf 


Mitteln vorzuziehen. 


in 


nd neues Leben. 
eweiſen dies. 


wurzel, amerik. Kraftw 


gebrannte Caffee S, 


jeden Dienſtag und Freitag driſch ge⸗ 
brannt, ganz vorzügliche Qualität, 
| p. Pfd. 1,49, 1,60, 1,80 U. 2,00 Ab 


| Chocoladen 

p. Pfd. 1,00, 1,29, 1,40 uU. 1,60 . 
| FK. Vanrille- 
Bruchchocolade 
v. BP. 1,00 4 

2 Cacao's 


Pfd. 1,40, 1,60, 2,00 u. 2,40 . 4 


1 
2 


ſowie ſämmtliche anderen Goloniat«- 


waaren in nur beſter Qualität 
zu billigſten Preiſen empfiehlt 


m Lotto, 


e 2 
Johannisſtraße 13. 


Trockene Nalel-U. Naurerfarben 


Lacke, Firniſſe, Pinſel 
Schablonen, Kilt, Bronze 


kauft man BB in beſter Qualität 8 
billigſt. 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Celſarbeu. 


Wagen! 


Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des 
Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer 
oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein 


Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder 
Verſchleimung 


4 zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen 2 a 
vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon feit vielen Jahren erprobt ſind. 


Verdauungs⸗ und Blutreinigungsmittel, der 


Fnberk Ullrich Ihe Kräuter Wein. 9 


Dieser Kräuter -Wein ist aus vorzüglichen, 2 
isheilkräftig befundenen Kräutern mit gutem & 
Wein bereitet, und stärkt und belebt den 85 
Hg ganzen Verdauungsorganismus des Men- 
I ohne ein Abführmittel 
kräuter -Wein beseitigt alle Störungen in 
= 3 den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen s 
S verdorbenen krankmachenden Stoffen und g 
die Neubildung gesunden 8 
Blutes. 8 
J. .. Ducch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weins werden Magen⸗ 
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine ® 
Anwendung allen a auen ätzenden, arten zerjtörenden E 
Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Auf⸗ 
ſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, UMebelkeit mit Erbrechen. 
die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um jo heftiger auf- 
treten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt. 


Stuhlverstopfung 


schmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigreit, ſowie Blutanſtauungen 
in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Sur helballeden) 0 
durch Kräuter⸗Wein raſch und gelind beſeitigt. Kränter⸗Wein behebt 8 
jedwede Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen g 
Aufschwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen? 
[Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. 0 


| Hageres, bleiches Aussehen, Blut- 
mangel, Entkräftung 


bildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher 
Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Gemſths⸗ 
verſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten, 
echen oft ſolche Kranke langſam dahin. 8 Kräuter⸗Wein giebt 
er geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Impuls. BE” Kräuter⸗ 
zein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt 
en Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, 
eruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue Kräfte 
Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben 


Kräuter⸗Wein iſt zu haben in Flaſchen à , 1,25 u. 1,75 in 
Ibing, Thiergarth, Marienburg, Neuteich, Tiegenhof, 
ungfer, Stutthof, Tolkemit, Neukirch, Frauenburg, 
fühlhausen, Pr. Holland, f 
iChristburg, Stuhm, Dirschau, Gross Zünder, Schön- 
baum, Praust, Ohra, Danzig u. s. w. in den Apotheken. 

b Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſt⸗ 
ſtraße 82,“ 3 und mehr Flaſchen Kräuter⸗Wein zu Originalpreiſen 
nach allen Orten Deutſchlands porto— und kiſtefrei. N 
Vor Nachahmungen wird gewarnt! 
5 Man verlange ausdrücklich 

hubert Ullrich' schen A Kräuter-Wein. 


Mein Kräuter⸗Wein iſt kein Geheimmittel; feine Beſtandtheile 
find: Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 
240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenen- 
urzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. 


eidende! = 


* 


S8 


und deren unangenehme Folgen⸗ 
wie Beklemmung, Kolik, 


find meiſt die Folge ſchlechter 18 
Verdauung, mangelhafter Blut- 


Schlodien, Reichenbach, 


BEN 


Frauen-Krankheiten 


Welt Kiez Mabrik 


‚ Jllustriru 
Deine Annoncen :ı Preistouranlo 
N . 
Berfiezd f 158 8 1 5 Westin 


BE : A 

r Exiſtenz. = 

Eine bedeutende Berliner Ak⸗ 
tien⸗Geſellſchaft ſucht einen erfahre: 
nen Kaufmaun für den hieſigen Platz 
zu engagiren. Es wird nur auf einen 
hervorragend fleißigen, intelligen⸗ 
ten, repräſentablen Herrn, flotten 
Acquiſiteur und gewandt im Verkehr 
mit dem Publikum reflektirt. 

Dem Beſitzer dieſer Eigenſchaften iſt 
Gelegenheit geboten, ſich eine danernde 
und glänzend bezahlte Lebens: 
ſtellung zu gründen. Kleine Kaution 
erwünſcht. Be 

Bewerbungen mit genaueſter An⸗ 
gabe der bisherigen Thätigkeit ſind A" 
richten an den General⸗Nepräſcl⸗ 
tanten Georg Bruck, Berlin, 
C., Seydelſtr. 1. 


2 Kupferſchmiedegeſellen 


können eintreten 2 2 
= Broscheit, 


Marienburg. 


Beilage zur Altpreußiſchen Zeitung. 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom 8. März. 

Die Verordnung des Bundesraths betr. die Auf⸗ 
nahme der Kugelſchrotmühlen in das Verzeichniß 
der konzeſſionspflichtigen Betriebe wird debattelos 
in erſter und zweiter Leſung angenommen. 

Sodann wird die erfte Berathung der Poſt- 
reformvorlage fortgeſetzt. 

Abg. Lenzmann (fr. Vp.) erklärt ſich gegen 
die Ausdehnung des Poſtregals nicht ſowohl im 
Intereſſe der Privatgeſellſchaften, als vielmehr in 
dem des Publikums. Eine Erweiterung des Poſt⸗ 
regals könne nur eintreten gegen volle Entſchädi⸗ 
gung der Privatgeſellſchaften und ihrer Angeſtellten. 
Wie die Entſchädigung zu bemeſſen ſei, werde nach 
dem Umfange des Geſchäftsbetriebes der einzelnen 
Geſellſchaften zu erwägen ſein. Vor allem müſſe 
aber auch das Intereſſe der Angeſtellten der Ge— 
ſellſchaften wahrgenommen werden. Die von dem 
Staatsſekretär in dieſer Beziehung abgegebene Zu⸗ 
ſicherung ſei nicht ausreichend. Bei der Aufnahme 
in den Reichsdienſt würden doch leicht politiſche und 
ſonſtige Rückſichten mitſpielen können. Man möge 
alſo einfach die Beſtinmung über die Erweiterung 
des Poſtregals ſtreichen. 

Abg. Dr. Foerſter (wild, Antiſ.) fordert, daß 
die Reichspoſt die Beförderung von Stadtbriefen 
für 3 Pfennig ins Auge faſſe. Die Ausdehnung 
des Poſtregals auf den Stadtverkehr finde keinen 
Beifall. Er trete für völlige Monopoliſirung der 
Poſt ein. Bei der Annahme der Vorlage müſſe 
allerdings aus Billigkeitsrückſichten eine Entſchädi⸗ 
gung der betheiligten Geſellſchaften eintreten. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.): Der Kern⸗ 
punkt der Vorlage liege in den Ermäßigungen. 
Die Verwirklichung dieſer ſei aber eine Forderung 
ausgleichender Gerechtigkeit. Von den Privatgefel- 
ſchaften hätten überhaupt nur 8 ½ Millionen Menſchen 
Vortheil. Die Ermäßigungen, welche die Vorlage 
einführen wolle, könne man um dieſer 8 ¼ Millionen 
willen doch nicht gut den übrigen 44 Millionen 
vorenthalten. Die Rückſicht auf die großen Städte 
dürfe nicht den Ausſchlag geben. Dieſe ſeien ſchon 
viel zu ſehr begünſtigt worden, während das platte 
Land verarme. Im Intereſſe der Allgemeinheit 
lege er daher viel größeres Gewicht auf die Aus⸗ 
dehnung des Poſtregals, als die früheren Redner. 
Er ſehe in derſelben nicht blos ein nothwendiges 
Uebel, ſondern ſie ſei ihm wichtiger als die Porto⸗ 
ermäßigungen. Für eine Entſchädigung der Gefell- 
ſchaften liege keine Nothwendigkeit vor, auch die 
Aingefteliten derſelben würden zweifellos ſchnell andere 
Arbeit finden. Wolle man aus Billigkeitsgründen 
eine Entſchädigung zubilligen, ſo dürfte ſie ſich 
vielleicht auf etwa eine halbe Million belaufen 
konnen. 

Abg. Wurm (Soz.) behauptet, daß ſeitens des 
verſtorbenen Staatsſekretärs Stephan das Briefge⸗ 
heimniß nicht ſo gewahrt worden ſei, wie es wünſchens⸗ 
werth ſei. Das ſei in einer Reihe von Prozeß⸗ 
akten ausdrücklich feſtgeſtellt worden. Nicht nur 
von den Sozialdemokraten ſei über Verletzung des 


Triefgeheimniſſes Beſchwerde geführt worden, ſondern 
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r der jungen Frau nieder und hob 


ie zu ihr empor Ich k i 
i - ch komme im 
Namen meiner Mutter und meines Bruders, der 
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einzigen, die jetzt den i 
Sage, daß Du zu uns An ee e 5 
„Meine Mutter! Meine Mutter!“ 
Kiliane, die Hände ringend, „o, ſie hat zu ſchwer 
leiden müſſen! Darf ich mit ihren Henkern —“ 
Der Blick, der ſie aus Clelias Augen traf, ließ 
ſie verſtummen und erröthen. Es bemächtigte ſich 
ihrer ein Schamgefühl, und in der Erkenntniß der 
begangenen Ungerechtigkeit brach ihre edle Natur 


durch und trieb ſie zu ſchnellem Handeln: 
Schultelche auf!“ 
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„Mein Gatte wird mich zu ihr begleiten, doch, wo 


it er denn? Ernſt, Ernſt,“ und fie öffnete die L 


25 des anſtoßenden Zimmers. 9 1 leer. 
bat und fügte fie hinzu: „Thörin die ich bin, ich 
ihn, mich allein zu laſſen, und konnte glauben, 
erde im Zimmer bleiben, während wir in Rom 
= ten Male trat in ihr Geſicht ein Zug 
seit, der es ſehr verſchönte, den Arm um 
ſind wir allein legend, fuhr fie fort: „Gut, ſo 
und Bruder erzählen 5 magſt Du mir von Mutter 


Und von 115 
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och einem,“ erwiderte Clelia, während 


verſitäten und die Einführung eines Staatsexamens 


bieten.“ 


auch von Polen. Die Reichspoſt habe ſich der 
Polizei gegenüber zu willfährig gezeigt. 

Staatöfekretär v. Podbielski: Aus den 
Akten der Reichspoſtverwaltung geht hervor, wie 
ſehr ſich die Reichspoſtverwaltung gegen unbe— 
rechtigte Zumuthungen in dieſer Beziehung gewahrt 
habe. Staatsanwälten und Richtern gegenüber 
müſſe aber allen Erſuchen ſtattgegeben werden, 
auch Polizeibehörden gegenüber, wenn Staatsanwalt 
oder Richter eine bezügliche Verfügung erlaſſen. 
f Die Vorlage wird einer Kommiſſion von 14 Mit⸗ 
gliedern überwieſen. 


Es folgt die dritte Berathung des Geſetzes betr. 


die Angelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit. 
— In der Generaldiskuſſion 


befürwortet Abg. 
Stadthagen (Soz.) eine Reihe von ſeiner Partei 
eingebrachten Anträge. Unter Anderem wird auch 
die Aufhebung des Koalitionsverbots für politiſche 


Vereine beantragt, ſowie eine Vorſchrift, durch die 


die Hinzuziehung von vereideten Dolmetſchern auf 
Verlangen der Betheiligten obligatoriſch gemacht 
werden ſoll. 

Abg. v. Czarlinski (Pole) tritt für den 
letzteren Antrag ein, der für die polniſchen Landes- 
theile eine Nothwendigkeit ſei. 

Abg. Wellſtein (Zentr.): In der Kommiſſion 
ſeien die Anträge jedenfalls mit großer Mehrheit 
abgelehnt worden. Er bitte das Haus, das Gleiche 
zu thun. : 

Geheimrath Dr. Küntzel: Eine beſondere Vor⸗ 
ſchrift über die Zuziehung von Dolmetſchern nach 
der bisherigen Praxis ſei entbehrlich. 

Abg. Szmula (Zentr.) tritt mit Rückſicht auf 
die Verhältniſſe in Oberſchleſien für die Einfügung 
der Vorſchrift über die Zuziehung eines Dol- 
metſchers ein. 

Nächſte Sitzung Mittwoch (Anträge Auer 
(Soz.) und Dr. Lieber (Zentr.) betr. die einge— 
tragenen Berufsvereine.) 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
41. Sitzung vom 8. März 1898. 
Kultusetat. 
Abg. Dr. Boettinger (nl.) wünſcht eine Ver⸗ 
mehrung der Lehrſtühle für Chemie an den Uni— 


für Chemiker. 

Miniſter Dr. Boſſe: Gerade viele Fachleute 
hätten die Regierung händeringend beſchworen, von 
der Einführung eines Staatsexamens für chemiſche 
Techniker abzuſehen. 


dem man ohne Staatsexamen fortkommen könne. 
Seelſorge würden ſeine Freunde nicht entgegen— 


Vorwand nehmen, um die Rückberufung von Orden 
zu fordern, die, wie die Redemptoriſten — vom 
Standpunkte des Staates aus keineswegs als 
harmlos anzuſehen ſind. Die Ordensniederlaſſungen 
würden von der evangeliſchen Bevölkerung jedenfalls 
mit ſehr mißtrauiſchen Augen betrachtet, denn wo 


ſich ein Orden niederlaſſe, da ſei es in der Regel 


ſie neben Kiliane Platz nahm, „von noch einem, 


den Du kennen und lieben lernen mußt.“ 

„Wer iſt das?“ 

„Leonardo Grittano!“ erwiderte leiſe und er- 
röthend Clelia, aber emporſchnellend rief wieder 
heftig und düſter Kiliane: 

„Nie! Nie! Er iſt der Sohn ſeines Vaters, ich 
will ihn nicht ſehen. Was mit ihm zu verhandeln 
iſt, das mag mein Gatte beſorgen.“ . 

„O Kiliane! Leonardo Grittano ift der beite, 
edelſte Menſch, den die Erde trägt. Ganz das 
Gegentheil ſeines Vaters, durch den er ſehr ſchwer 
gelitten hat. Welche Genugthuung Du fordern 
kannſt, er wird nicht anſtehen, ſie Dir zu geben!“ 

Ihre Stimme hatte einen ganz beſonderen Klang, 
durch ihre bräunlichen Wangen ſchimmerte das er⸗ 
regte Blut, die Augen ſtrahlten in einem hellen 
Glanze. N 

„„Was iſt Dir Leonardo Grittano?“ fragte 
Kiliane, dieſe Zeichen richtig deutend, und den Kopf 
an ihre Schulter bergend, bekannte Clelia ihre 
Liebe und alles, was fi} derſelben bisher hindernd 
in den Weg geſtellt hatte. 

„Wie? Immer noch das alte Vorurtheil, das 
ſchon ſolche Opfer gefordert hat!“ fuhr Kiliane 
auf. „Wieder ein del Vaſte und ein Grittano!” 

„Wir ſind nicht gleich jenem Leonardo Grittano 
und jener Maria del Vaſte Naturen, die uns gegen 
den Willen der Eltern anflehnen; wir dachten nicht 
an Flucht, nicht an eine heimliche Ehe,“ ſagte 
Clelia, „aber wir können auch von einander nicht 
laſſeu.“ 

„Aber was ſoll werden? Sollt Ihr in dieſem 
Zwieſpalt zu Grunde gehen?“ fragte lebhaft Rili- 
ane. Ihre enthuſiaſtiſche Natur empfand ſogleich 
die lebhafteſte Theilnahme für das Geſchick der 
tebenden und fie vergaß darüber, daß ſie ſich fo- 
eben noch ſehr ablehnend gegen Clelia gezeigt und 


1 Groll gegen Leonardo Grittano geäußert 


Clelia ſeuf : ; Yon. 

a eufzte. „Es iſt nicht der alte Familien⸗ 

1 en geſtand fie mit niedergeſchlagenen Au⸗ 

ue, Das Vermögen der del Vaſte iſt verloren 
gegangen, und Leonardos Vater —“ 

€ e todt!“ unterbrach ſie Kiliane; „er 

ann dem Sohn nichts mehr gebieten oder ver⸗ 


Elelia ſah ‚fie mit ei em ſo ehrlichen Erſtaunen 


ing, den 10. März 1998, 


ſicht ſeien dies ganz harmloſe Leute. 


Man betrachte es als eine f= 
Wohlthat, daß wenigſtens ein Gebiet beſteht, auf 


Abg. v. Eynern (ul.): Der Vermehrung der 


ſtehen, aber man müſſe dieſe Vermehrung nicht als 


mit dem religiöſen Frieden vorbei. 


rie Ließen wir die 
Orden nach den Wünſchen des Zentrums zu, ſo 
würden wir bald zu Zuſtänden gelangen, wie fie 


leider in Belgien beſtehen. Das Ordensweſen laſte 
dort wie ein Druck auf dem ganzen materiellen 
Leben. Somit liege es auch durchaus im Intereſſe 
der katholiſchen Bevölkerung, wenn die Orden nicht 
nach den Wünſchen des Zentrums zugelaſſen würden. 

Abg. Johannſen (Däne) verlangt eine Ab— 
änderung der Schulordnung für Schleswig Holſtein, 
durch die die obere Grenze des ſchulpflichtigen 
Alters herabgeſetzt würde. 

Miniſter Dr. Boſſe erwidert, die Bevölkerung 
ſei mit der jetzigen Schulordnung durchaus zufrieden. 
Unzufrieden ſeien nur die Leute, die däniſche Agi⸗ 
tation trieben. Dieſer Agitation müſſe jedoch die 
Regierung mit aller Entſchiedenheit entgegentreten. 
Deshalb dürfe und werde er auch den Wünſchen 
des Vorredners nicht nachkommen. 

Abg. Juergenſen (nl.) bemerkt, er könne ein 
Bedürfniß zu der vom Abg. Johannſen befürworte- 
ten Aenderung nicht anerkennen. 

Abg. Dr. Porſch (3.): Was Herr v. Eynern 
von der Gefährlichkeit der Orden erzählt, würden 
ihm wenig Leute glauben. Er ſcheine die Redemp⸗ 
toriſten z. B. garnicht zu kennen. Nach feiner An- 
Auch die 
Niederlaſſungen anderer Orden hätten ſich als 
durchaus ſegensreich für die Bevölkerung erwieſen. 

Abg. Dr. Friedberg (ul.): Anlaß zu Beſchwer⸗ 
den hätten die Katholiken nicht. Ein axceptionelles 
Recht gegenüber der andern Bevölkerung könne und 
werde ihnen der Staat niemals einräumen. 

Abg. Neuhaus (Pole) befürwortet möglichſte 
Freiheit des polniſchen Sprachunterrichts. Ein 
wirkſamer Religionsunterricht laſſe ſich nur ertheilen 
in der Mutterſprache. Vielen Polen ſei es aber 
nur durch Privatunterricht möglich, den Kindern die 
nöthigen Kenntniſſe im Polniſchen beizubringen. 

Abg. Johannſen (Däne) meint, der Miniſter 
habe ſich hinſichtlich der Verhältniſſe in Nordfchles- 
wig nur von Leuten unterrichten laſſen, die alles 
durch die anarchiſtiſche Brille anſähen. 

Miniſter Dr. Boſſe: Seine Informationen 
rührten von Beamten her, denen das Vaterland 
dankbar ſein müſſe dafür, daß fie auf vorgeſchriebe⸗ 
nen Poſten ihres Amtes walten. 

Nach einigen weiteren kürzeren Bemerkungen 
wird der Titel „Miniſter“ bewilligt. — Ebenſo 
debattelos das ganze Kapitel „Miniſterium“. 
Nächſte Sitzung Mittwoch. Fortſetzung; vorher 
Vereidigung noch nicht vereidigter Mitglieder. 


Aus den Probinzen. 


Danzig, 8. März. Zur Errichtung einer 
Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht zur Be⸗ 
gründung eines Tatterſalls in Danzig fand 
geſtern eine Verſammlung ſtatt. Sie war aber 
nur von wenigen Herren beſucht und hatte zu einem 
Ergebniß nicht geführt. 

Danzig, 8. März. In der Oberpfarrkirche 
zu St. Marien ſind nunmehr auch die beiden 
großen von unſern verſtorbenen Mitbürgern Albert 
und Wilhelm Jüncke geſtifteten Kirchenfenſter in 


an, daß die junge Gräfin wohl erkannte, ihr ſei 


noch nicht der Gedanke gekommen, welche große 
Veränderung das jüngſte Ereigniß in ihrem Scid- 
ſal herbeigeführt haben könne. Dennoch entwölkte 
ſich ihre Stirn nicht und ſie ſagte traurig: 
„Er iſt todt, aber feine Thaten leben fort. Ich 
fürchte, Leonardo wird jetzt glauben, daß er ſeine 
Hand keiner Frau bieten darf und meine Mutter —“ 
„Führe mich zu ihr!“ rief Kiliane aufſpringend. 
„Laß mich Euer Fürſprecher bei ihr ſein! Jetzt, 
jetzt weiß ich, welche Aufgabe mir beſtimmt iſt, wie 
der Geiſt meiner armen Mutter verſöhnt werden 


kann, wie der alte, unglückſelige Zwiſt, der ſo un⸗ 


ſägliche Verwirrung angerichtet, in Liebe aufgelöſt 

und aus der Welt geſchafft werden kann!“ 

Sie war ganz Feuer und Flamme. Clelia küßte 

ihr dankbar die Hand, vermochte ſich aber in dieſen 

1 Umſchlag der Stimmung nicht ſo leicht zu 
nden. 

Beſſer konnte das Graf Wildenow, der in die- 
ſem Augenblick eintrat und, von Kiliane lebhaft 
begrüßt, mit Clelia bekannt gemacht und in die 
Abſichten, die ſie für die junge Verwandte hegte, 
eingeweiht ward. Er kannte ſeine Frau, wußte, 
welch einen Edelſtein er an ihr beſaß, wenn auch 
noch nicht alle Ecken und Kanten, die durch Schick— 
ſal, Erziehung und Erfahrung beſonders ſchroff ge— 
worden, durch ihre kurze, glückliche Ehe hatten ab⸗ 
geſchliffen werden können. 

„Ich wußte es ja, Du findeſt den rechten Weg, 
man darf Dich getroſt Deinem Genius überlaſſen“, 
ſagte er, ihre Hand an ſeine Lippen drückend. 
„Und ſich inzwiſchen eine Stunde des ungeſtörten 
Genuſſes in Roma der Einzigen gönnen!“ ſetzte ſie 
mit reizender Schalkhaftigkeit hinzu. „Jetzt aber 
beginnt wieder der Frauendienſt, mein Gemahl. 
Begleite mich und dieſe junge Dame zu der Mar- 
cheſa del Vaſte.“ 

XXII. 


Die irdiſchen Ueberreſte des Grafen Vinzenzo 
Grittano waren in aller Stille dem Schooße der 
Erde übergeben worden. Leonardo, nunmehr der 


einzige Träger dieſes Namens, hatte ſich bis zu 


dieſem Augenblicke von aller Welt abgeſchloſſen und 
auch dem Marcheſa del Vaſte, der verſchiedene Male 
zu ihm zu gelangen verfucht, hartnäckig den Zutritt 
verwehrt. Jetzt ja er in dem kahlen, ſchmuckloſen 
Zimmer feines Vaters vor deffen großen Schreib⸗ 


tiſch, hatte Rechnungsbücher, 
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ihren Rahmen gefügt worden und iſt von einem 
der nach der Jopengaſſe gelegenen Fenſter bereits 
das Gerüſt entfernt worden. Die in farbenreicher 
Darſtellung und vollendet künſtleriſcher Ausführung 
gehaltenen Fenſter verſinnbildlichen den Beſuch des 
Heilandes bei Maria und Martha und wie Chriſtus 
mit ſeinem Jünger Petrus auf dem Meere wandelt. 
— Ein Schwindler in der Uniform eines Eiſen— 
bahnbeamten, welcher bereits in mehreren 
Provinzſtädten ſein Weſen getrieben hat, ſcheint 
jetzt auch nach hier gekommen zu ſein. Geſtern 
erſchien in einem Geſchäfte auf Pfefferſtadt in der 


bezeichneten Uniform ein Mann, gab eine falſche 
Wohnung an und entnahm auf Kredit mehrere 
Waaren. 


in der bezeichneten Wohnung kein Eiſenbahnbeamter. 


Wie es ſich ſpäter herausſtellte, wohnte 


Es iſt daher mit Sicherheit anzunehmen, daß der 


die Beamtenuniform tragende Gauner unter der— 


ſelben Maske, wie in anderen Städten, jetzt auch 
hier eine verbrecheriſche Gaſtrolle giebt. 

Thorn, 8. März. Gelegentlich einer Ver— 
handlung vor der hieſigen Strafkammer wegen 
Beleidigung kam es der „Th. Oſtd. Ztg.“ zufolge 
zu recht intereſſanten Enthüllungen über 
Vorgänge innerhalb des Vorſtandes der hieſigen 
Ortskrankenkaſſe, welche auf den jetzigen Vor— 
ſitzenden, Schriftſetzer Szwankowski, das 
denkbar ſchlechteſte Licht werfen. Nach den Aus— 
ſagen des bisherigen Rendanten der Kaſſe, Herrn 
Perpließ, iſt Szwankowski nämlich an dieſen viel— 
fach mit Darlehnsgeſuchen herangetreten und 
Perpließ hat ihm nach und nach über 600 Mk. 
gegeben; über dieſe „Darlehen“ legte Perpließ 
ein beſonderes Aktenſtück mit der Aufſchrift 
„a fonds perdu“ an. Als Szwankowski Bor- 
ſitzender der Kaſſe wurde, hat er ferner dem 
Rendanten Perpließ verſprochen, ihm die von dieſem 
beantragte, aber vom Vorſtand bisher abgelehnte 
Remuneration für die Schriftführergeſchäfte in den 
Vorſtandsſitzungen in Höhe von 200 Mk. jährlich zu 
verſchaffen, Perpließ habe ihm auch über dieſen 
Betrag quittirt, das Geld aber habe 
Szwankowski eingeſteckt. Der Schriftſetzer Kurjewski 
ferner, welcher als Krankenkontrolleur angeſtellt 
war, hat nach den Ausſagen des Perpließ dieſen 
mehrfach erſucht, ihm doch mehr Kontrollbeſuche zu- 
zuweiſen, damit ſich ſein Einkommen verbeſſere, und 
Szwankowski hat dieſe Forderungen des Kurjewski 
ſehr unterſtützt. Als beſonders charakteriſtiſch hob 
Herr Perpließ ſchließlich hervor, daß Kurjewski in 
der letzten Zeit, als Perpließ nicht mehr Rendant 
der Kaſſe war, einmal in vier Tagen vierzig 


Mark für ſeine Kontrolleurthätigkeit erhalten habe. 


(Das ſcheinen ja nette Verhältniſſe zu jein.). 

Marienwerder, 7. März. Einen merkwürdigen 
Verlauf nahm eine Intereſſenten⸗-Verſammlung, 
die von Herrn Landrath v. Schmeling zu Stuhm 
am Sonnabend nach Rehhof einberufen worden war, 
um über die Begründung einer Kunſt-Verwer⸗ 
thungs-Genoſſenſchaft zu beſchließen. Auf 
Grund der Berichte von Vertrauensmännern, die 
in die Magdeburger Gegend zur Information über 
die dortigen Sauerkohlfabriken entſandt worden 
waren, erklärten ſich die erſchienenen Intereſſenten 
mit der Gründung einer derartigen Fabrik einver— 
Tabellen, alte Ur⸗ 
kunden vor ſich liegen, rechnete, ſchrieb, verglich 
und ſagte endlich, den Kopf in die Hand ſtützend: 

„Schon der erſte Ueberſchlag belehrt mich über 
das, was ich erwartet habe. Wenn ich der Erbin 
meines Onkels alles herauszahle, was ſie zu fordern 
hat, bleibt mir nur wenig.“ 

Er verſtand jetzt das Weſen ſeines Vaters, der 
immer gefürchtet haben mochte, daß einſt ein ſolcher 
Tag für ihn anbrechen könne und es ward ihm 
zur Gewißheit, daß der alte Graf ſchon lange ge— 
wußt, daß die Angaben und Anſprüche der Frau, 
die er eine Irrſinnige und Betrügerin geſcholten, 
volle Berechtigung hätten. 

„Ungerechtes Gut!“ murmelte er. „Wie ſchwer 
drückſt du; wie hart wird die Sünde der Väter 
heimgeſucht an den Kindern.“ 

Mit feſter Hand ſchrieb er an den Grafen 
Wildenow und bat ihn, zu beſtimmen, wann ſie 
zuſammentreffen und ihre Angelegenheiten ordnen 
wollten, und als dies geſchehen, ging er an die 
Abfaſſung von noch zwei anderen Schreiben. 

Das eine war an das Auswärtige Amt 
gerichtet und erbat feine Entlaſſung aus dem 
Staatsdienſt; der arme Graf, auf deſſen Namen 
ein arger Flecken ruhte, hielt ſich nicht mehr 
geeignet zur Verwendung in der Diplomatie. 
Ungleich ſchwerer ward ihm der zweite Brief, durch 
den er Abſchied von Clelia nahm. Hatte er feinen 
Vorgeſetzten die Gründe für feinen Entſchluß ver⸗ 
ſchleiert, fo bekannte er der Geliebten rückhaltlos 
die Wahrheit. Hier etwas zu verhehlen, würde er 
ihrer und ſeiner unwürdig, würde er eine Ent⸗ 
weihung ſeiner Liebe genannt haben. 

Schneller als er erwartet, erfolgte die Antwort 
des Grafen Wildenow, nicht durch einen Brief, 
ſondern er kam in eigener Perſon und in ee 
gleitung des Marcheſe del Vaſte, den er zu Leo 
nardos grenzenloſem Erſtaunen ſeinen lieben Vetter 
nan ſind während der Zeit, wo Du in 
hermetiſcher Abgeſchloſſenheit verharrteſt, ſehr gute 
Freunde geworden“, ſagte Giacomo in ſeiner 
ſonnig heiteren Weiſe, „und möchten Dich bitten, 
nun im Bunde der Dritte zu ſein.“ 

„Herr Graf, wäre das möglich?“ rief Leonardo, 
erftaunt und beſtürzt auf Wildenow blickend, der 
ſeine Hand ergriff und tief bewegt ſagte: 


ſtanden. Als nun aber auf Verlangen des Ver⸗ 
treters der Raiffeiſen⸗Genoſſenſchaft pro preußiſchen 
Morgen mindeſtens 100 Mk. Grundkapital ge⸗ 
zeichnet werden ſollten, um dem Unternehmen eine 
geſicherte Grundlage zu geben, ſchnappten die Herren 
unter Hinweis auf die ſchwierige Lage der Land⸗ 
wirthſchaft ab und beſchloſſen, die Angelegenheit 
einſtweilen bis zum nächſten Jahre zu vertagen. 
Inzwiſchen wird der Lehrer Burckhard in Heydemühle 
eine Sauerkohlfabrik von geringerem Umfange er⸗ 
richten. 

Marienwerder, 7. März. Der Hochſtapler, 
welcher kürzlich in Marienwerder und Umgegend 
vielfache Betrügereien verübt hat, iſt bisher noch 
nicht ergriffen worden und dürfte wahrſchein⸗ 
lich bald an anderen Orten wieder auftauchen. Es 
dürfte daher von Intereſſe ſein, über ſeine Per⸗ 
ſönlichkeit etwas Näheres zu erfahren. Der Gauner 
iſt etwa 1,80 Meter groß ünd ziemlich kräftig ge- 
baut; er hat blonde Haare, kleinen blonden Schnurr- 
bart und eine etwas hohe Stirn. Sein Auftreten 
iſt, wenn auch nicht beſonders gewandt, ſo doch ver⸗ 
trauenerweckend und Niemand iſt geneigt, ihn für 
einen Hochſtapler zu halten. Seine Sprache hat 
einen Anklang an das Polniſche, ſo ſagt er oft 
ſtatt der Anrede „Herr“ „Panny“ oder aber er be⸗ 
dient ſich der Anrede „Herrchen.“ Allem Anſchein 
nach hat ſich der Betrüger in die Stuhmer bezw. 
Marienburger Gegend begeben. 

Kreis Marienwerder, 7. März. Bei dem 
Dorfe Klein Krebs und zwiſchen dieſem und dem 
Gute Kröxen liegen 2 große Moorflächen; die eine 
davon ſoll nunmehr entwäſſert werden. Bereits 
im vorigen Jahre iſt eine Entwäſſerungs⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft gebildet worden. Neuerdings wird auch die 
Trockenlegung des Sumpfes bei Kröxen, welcher ein 
fiſchreicher See war, geplant. 

Pr. Stargard, 8. März. Mehrere Schul- 
kinder aus Fröde begegneten auf dem Wege von 
der Schule zu Pr. Stargard nach Hauſe mehreren 
Kohlenfuhrwerken, deren erſtes die Kinder aufnahm. 
Die Kinder waren noch nicht alle auf dem Wagen, 
als das zweite Gefährt im vollen Trabe anf den 
erſten Wagen zufuhr und trotz der Warnungsrufe 
der Kinder in ihm hineinfuhr. Hierbei wurde ein 
Kind derartig verletzt, daß eine Amputation des 
linken Unterſchenkels nöthig ſein wird. 

Graudenz, 8. März. Der Redakteur des „Ge⸗ 
ſelligen“, Herr Paul Fiſcher, war bekanntlich am 
15. Dezember 1897 von der Strafkammer des 
Landgerichts Graudenz wegen Beleidigung der 
katholiſchen Geiſtlichen des Dekanats Schwetz (Miß⸗ 
brauch des geiſtlichen Amts zu wahlpolitiſchen 
Zwecken) zu einer Geldſtrafe verurtheilt worden. 
Hiergegen legte der Verurtheilte Reviſion beim 
Reichsgericht ein, indem er ſich namentlich auf die 
Wahrnehmung berechtigter Intereſſen berief. Die 
Sache kam heute beim Reichsgericht zur Verhandlung. 
Das Reichsgericht verwarf die Reviſion. 

Konitz, 7. März. Die erſte diesjährige Schwur⸗ 
gerichtsperiode wurde heute begonnen und auch 
wieder geſchloſſen. Es ſtanden für dieſelbe über⸗ 
haupt nur zwei Strafſachen zur Verhandlung, von 
welcher die für morgen beſtimmte wegen Erkrankung 
eines ſehr nöthig gebrauchten Zeugen vertagt werden 
mußte. 

„Es hängt nur von Ihnen ab, den Vorſchlag 
Giacomos zur Wahrheit zu machen.“ 
Und Ihre Gemahlin?“ 

„Denkt wie ich“, antwortete der Graf, ſetzte 
aber treuherzig hinzu: 

„Ich will Ihnen jedoch nicht verhehlen, daß es 
nicht mein Einfluß allein war, der ſie beſtimmt 
hat; ahnen Sie nicht, wer dieſe holde Bundes- 
genoſſin war?“ 

„Clelia!“ rief Leonardo und ſein ſchmales, 
bleiches Geſicht röthete ſich. 

„Wie Du das ſo leicht erräthſt, faſt ebenſo 
leicht wie Du das arme Mädchen aufgegeben haſt!“ 
ſprach Giacomo, anſcheinend ſehr erzürnt. 

„O mein Gott, mein Gott!“ ſeufzte Leonardo, 
die Hände an die Stirn preſſend, aber ohne darauf 
zu achten, fuhr Giacomo fort: 

„Während unſere Baſe, die Gräfin Wildenow, 
ſich die größte Mühe gegeben hat, die Zuſtimmung 
unſerer Mutter zu Eurer Verbindung zu erlangen, 
während alle Hinderniſſe beſeitigt ſind, ſchreibſt Du 
dem armen Mädchen den Abſchiedsbrief! Iſt das 
erhört?“ ſchalt Giacomo weiter. 

„Giacomo, ich bitte, ich beſchwöre Dich!“ brach 
jetzt Leonardo im wilden Schmerze aus. „Martere 
mich nicht. Ach, Du kannſt ja nicht ermeſſen, was 
ich leide!“ 

„Aber warum?“ fragte Graf Wildenow. 

„Ich bin ſo gut wie ein Bettler. Alles, was 
mein Vater bisher beſeſſen, gehört Ihrer Gemahlin, 
und was noch viel ſchlimmer iſt, mein Name, mein 
Wappen ſind nicht mehr unbefleckt.“ 

„Ja, ſo hat es in dem Brief an Clelia auch 
geheißen, aber das ſind ja Einbildungen!“ rief 
Giacomo beinahe unwirſch; Leonardo ſah zu Graf 
Wildenow hinüber, als ob er ſagen wollte: „Du 
weißt es beſſer!“ der ergriff jedoch ſeine Hand und 
verſetzte ernſt und eindringlich: 

„Können Sie wirklich von uns glauben, daß 
wir Sie zum Bettler machen, Ihren Namen ver⸗ 
unglimpfen wollen?“ 

„Sie ſind im Recht.“ 

„Wir ziehen die Billigkeit vor,“ erwiderte Ernſt 
und fein Geſicht nahm einen Ausdruck von Würde 
an, der ihm ſehr wohl ſtand. „Wäre Ihr Vater 
am Leben geblieben, ſo hätte er es uns vielleicht 
unmöglich gemacht, glimpflich mit ihm zu verfahren. 
Wir ſtehen uns anders gegenüber. Laſſen Sie uns 
das Wort der Antigone, das Clelia del Vaſte zu 
meiner Frau geſprochen, auch auf uns anwenden: 
„Nicht mitzuhaſſen, mit zu lieben bin ich da!“ 

„Edler, edler Mann, ich kann Ihre Großmuth 
nicht annehmen!“ ſeufzte Leonardo und es klang 
faſt wie Schluchzen. 

„Ei, ſo warte doch erſt, wie dieſe Großmuth 
ausſieht!“ ſcherzte Giacomo, der allzu viel Rührung 
nicht aufkommen laſſen wollte, und Graf Wildenow 
fuhr fort: 


In der heute erledigten Sache wurde der 


Angeklagte, der frühere Schmied Auguſt Dehn aus 


an dem Fuße eine ſo gefährliche Blutvergiftung, 


Krummenſee (Kreis Schlochau), der wegen einer] daß das Kind infolge Amputation des Fußes zum 


Rodehacke im Werthe von 1,50 Mk. nicht weniger 
als drei Meineide geleiſtet hatte, zu 1 Jahr 
Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt und den üblichen 
Nebenſtrafen verurtheilt. 

Stuhm, 7. März. Der Lehrer Felix Ko- 
walski von hier hat am Gymnaſium zu Pr. Star- 
gard die Abgangsprüfung beſtanden. Er hat 
das Lehrerſeminar zu Graudenz von 1890 bis 1893 
beſucht, wurde darauf Volksſchullehrer in Pelplin 
und wirkte zuletzt als Lehrer an der Real- und 
Handelsſchule zu Schapen in Hannover. Er hat ſich 
ſelbſt zur Gymnaſial⸗Abgangsprüfung vorbereitet 
und wird katholiſche Theologie ſtudiren. 

Mühlhauſen, 7. März. Der um die Er⸗ 
forſchung der Geſchichte unſerer altehrwürdigen 
Kirche verdiente Amtsrichter Herr Conrad hat der 
Gemeinde eine ſchwarzlacktrte gußeiſerne Tafel ge⸗ 
ſchenkt, welche in vergoldeten Lettern an die Ein⸗ 
weihung des ſchönen Altars erinnert und den Wort⸗ 
laut hat: „Dieſer von Iſaak Rhiga aus Königs⸗ 
berg geſchnitzte Altar wurde am 1. Sonntag nach 
Trinitatis 1694 eingeweiht. (Altpr. Mon. Bd. 34.) 
Geſtiftet 1898.“ Die Tafel, von Gebr. Kirſchſtein 
in Pr. Holland gegoſſen, iſt an der Rückſeite des 
Altars angebracht. n 

Königsberg, 7. März. Welchen Werth die 
Grund ſtücke auf dem Steindamm heute haben, 
geht aus einer der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
zugegangenen Vorlage hervor, in welcher beantragt 
wird, dem Eigenthümer des Grundſtücks Steindamm 
rechte Straße 135 für die zur Straßenverbreite⸗ 
rung abgetretenen 56 Quadratmeter Terrain eine 
Entſchädigung von 14000 Mk. zu gewähren. Das 
Quadratmeter koſtet ſonach 250 Mk. 

Raſtenburg, 7. März. Im Wahlkreiſe Fried⸗ 
land⸗Gerdauen⸗Raſtenburg haben das konſervative 
Wahl⸗Komitee und die Kreisvorſtände des Bundes 
der Landwirthe als Kandidaten für die Landtags- 
Erſatzwahl den Rittergutsbeſitzer Herrn v. Meßling⸗ 
Paſitten vorgeſchlagen. Die Freiſinnigen wollen 
ſich an der Wahl nicht betheiligen. 

Raſtenburg, 6. März. Eine harte, aber 
gerechte Strafe erhielten geſtern von der Straf⸗ 
kammer zu Bartenſtein die Buchdruckerlehrlinge 
Widlewski und Adomeit von hier. Die beiden 
hatten am 23. Oktober v. Is. den Oberſekundaner 
Peſſara, welcher in Begleitung von zwei Damen 
ſpazieren ging, angerempelt. W. ſtach dem Schüler 
mit einem Meſſer ins Auge, daß dieſes zeitlebens 
entſtellt iſt; A. hatte ſich der Verleitung hierzu 
ſchuldig gemacht. Der Gerichtshof erkannte gegen 
den 15jährigen W. auf eine Gefängnißſtrafe von 
neun Monaten und gegen den 16jährigen A. wegen 
Verleitung zur That und ungebührlichen Betragens 
vor Gericht auf eine ſolche von acht Monaten. 

Aus dem Kreiſe Pillkallen, 4. März. Die 
Tochter des Eigenkäthners W. zu Uszipiaunen wurde 
dieſer Tage von einem Hunde gebiſſen, infolge⸗ 
deſſen ſie in Krämpfe verfiel. Auf den Rath einer 
alten „klugen Frau“ nahm man an dem Kinde zur 
Heilung eine Räucherkur vor mit den Haaren des 


betreffenden Hundes, ebenſo bereitete man daraus 


ein Pulver, um es auf die Bißwunde des Fußes 
zu legen. Durch die Quackſalbereien damit entſtand 


„Wir verlangen von Ihnen die Anerkennung, 
daß die Mutter meiner Gattin die rechtmäßige 
Tochter Ihres Oheims, des Grafen Leonardo 
Grittano, aus ſeiner Ehe mit der Marcheſa Maria 
del Vaſte war, und das Erbtheil, das dem Grafen 
von ſeiner Mutter zugefallen ſein würde, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ohne Zinſen und Zinſeszinſen. Was dar⸗ 
über hinaus ginge, wäre eine Härte.“ 

„Nein, es wäre nur gerecht. Mein Stolz ver- 
bietet mir, etwas anzunehmen oder vielmehr zu be- 
halten, was mir nicht zukommt.“ 

„Und unſer Stolz verbietet meiner Gemahlin 
und mir, einen Verwandten zu plündern und aus— 
zubeuten.“ Graf Wildenow richtete ſich bei dieſen 
Worten kerzengerade auf und man hätte mit Fug 
und Recht von ihm ſagen können: „Jeder Zoll ein 
Edelmann“; aber auch Leonardo Grittano be⸗ 
wahrte gerade in ſeiner tiefen ſeeliſchen Erſchütte⸗ 
rung eine durchaus vornehme Haltung. Der junge 
Marcheſe ſah bewundernd von Einem auf den 
Andern, dann ſagte er aber doch wieder ſcherz— 
haft: 

„Es ſcheint, als könne es bei ſolchen verwickelten 
Geſchichten ohne Streit nicht abgehen: entweder man 
geräth um das, was man haben oder um das, 
was man nicht haben will, an einander. Sie 
ſcheinen ganz vergeſſen zu haben, was wir Leonardo 
vorſchlagen wollten, Wildenow. Gut, daß ich da 
bin, um die Mittelsperſon zu machen.“ Sich zu 
Leonardo wendend, fuhr er fort: „Da ich den edlen 
Wettſtreit vorausgeſehen, habe ich beantragt, ein 
Schiedsgericht zu berufen und mich zu deſſen Mit- 
glied ernannt.“ 

„Abgekürztes Verfahren!“ ſagte Leonardo, über 
deſſen ſchmales, trauriges Geſicht jetzt ein flüchtiges 
Lächeln huſchte. „Wen haſt Du ſonſt noch dafür 
auserſehen?“ 

„Meinen künftigen Schwiegervater, den Baron 
Amsberg,“ erwiderte nicht ganz ſicher und ſich 
gerade um deſſentwillen in die Bruſt werfend, 
Giacomo; es zeigte ſich denn auch ein Ausdruck 
großer Seelenpein in Graf Leonardos Zügen, und 
abwehrend ſagte er: 

„Der Bankier!“ 

„Nach allem, was ich von ihm gehört habe, iſt 
er ein Ehrenmann,“ legte ſich Wildenow in's 
Mittel, „wenn auch nach unſeren Begriffen ein 
wenig — “. Er hielt inne, ſich erinnernd, in welchem 
Verhältniß der Marcheſe zu dem Baron ſtand, der 
nahm aber ſofort den unterbrochenen Satz auf: 

„Ein wenig Parvenue, ein wenig bombaſtiſch; 
trotzdem hat er das Herz auf dem rechten Flecke 
und iſt ein ausgezeichneter Geſchäftsmann. Ueber⸗ 
dies kannte er Deinen Vater —“ 

„Eben deshalb!“ fiel Leonardo ein. 
ſo unbeſchreiblich demüthigend für mich. Ich möchte 
lieber auf alles verzichten —“ 

„Auch auf Clelia?“ fragte Giacomo und Leonardo 


E 
zuckte zuſammen, trotzdem hielt es recht ſchwer, ihn 


Krüppel geworden iſt. 

Aus Oſtpreußſen. Die Maſuriſche Volks- 
partei hat als Kandidaten für den Wahlkreis 
Sensburg⸗Ortelsburg den Apotheker Eugen Lewan⸗ 
dowski⸗Sensburg aufgeſtellt, der ſich im Fall ſeiner 
Wahl der Freiſinnigen Volkspartei anſchließen 
will. Im Kreiſe Lyck⸗Oletzko⸗Johannisburg be- 
kämpfen ſich die Maſuriſche und Freiſinnige Volks⸗ 
partei auf's Heftigſte. Ein Zuſammengehen in 
dieſem Kreiſe würde den Erfolg verbürgen. 

Tilſit, 7. März. Ein ſeltſamer Zufall 
hat ſich in der Familie des hier wohnhaften 
Büreauvorſtehers Schlemminger zugetragen. Am 
7. März 1896 verſtarb ſeine Ehefrau. Nachdem 
er ein Jahr den Wittwenſtand ertragen hatte, 
heirathete er die Freundin ſeiner verſtorbenen Ehe⸗ 
frau, doch heute verſchied auch dieſe. Beide Frauen 


waren am 22. März geboren, und ſind an demſelben 


Tage dorthin gegangen, 
kommen giebt. 

Tilſit, 7. März. 
„Träume ſind Schäume“, 
ſpielt zuweilen wunderbar. 


von wo es kein Wiede 
aber 


derſelbe ſeine Geneſung von 
ſchwerer Krankheit erhofft, während der einzige 
dreizehnjährige Sohn Kurt bis zur Rückkehr der 
Mutter bei Bekannten in Penſion gegeben worden 
war. Ein Traum, in welchem die Mutter auf 
einem Friedhofe ein mit friſchen Blumen ge⸗ 
ſchmücktes Grab und ein mit weißem Stoff um⸗ 
hülltes Grabkreuz erblickt hatte, bewog dieſelbe, 
durch innere Unruhe getrieben, ihre Rückreiſe nach 
M. früher zu unternehmen, als ſie es vorher beab⸗ 
ſichtigt hatte. Die angſterfüllte Mutter ahnte auf 
ihrer weiten Reiſe noch nicht, daß ihr geliebter, 
einziger Sohn, als ſie erſt wenige Stunden unter⸗ 
wegs war, bereits nicht mehr zu den Lebenden 
zählte. Eine ſtarke Erkältung, die zu der böſen 
Krankheit „Bräune“ ausartete, und die vielleicht 
wie bei Diphtheritis auch hier von den Aerzten 
angewandten mehrmaligen Heilſerumeinſpritzungen, 
hatten es bewirkt, daß ein Herzſchlag dem jungen 
Leben ein frühzeitiges Ende ſetzte. 

Memel, 8. März. Zu dem Unglück auf See 
kann das „M. D.“ mittheilen, daß bis geſtern 
Nachmittag noch keine Leiche gefunden iſt, trotzdem 
mehrere Boote mit Netzen auf die Suche gefahren 
waren. Man fürchtet, daß die noch fehlenden neun 


Leichen mit der ausgehenden Strömung weit ab}: 


von Land getrieben worden ſind. Zur Fürſorge 
für die in Noth zurückgebliebenen Familien hat ſich 
bereits ein Hilfs Komits gebildet. N 
Bütow, 6. März. Der erſte Spatenſtich 
an der neuen Eiſenbahnlinie Bütow⸗Berent 
wird nunmehr beſtimmt am Tage nach Oſtern ge⸗ 
than werden. — Als heute früh der Zug von hier 
nach Zollbrück die Strecke bei Bartin paſſirte, warf 
ſich plötzlich eine Frauensperſon auf die 
Schienen und wurdegetödtet, indem ihr der Kopf 
und der rechte Arm abgefahren wurde. Die Un⸗ 
glückliche war die Altſitzerin Schmidt aus Bartin; 
dieſelbe hat ſich ſchon lange mit Selbſtmordgedanken 
tragen. | 


den Vorſchlägen der beiden Herren geneigt zu 
machen. Als dies dennoch gelungen war, ſchüttelte 
ihm Wildenow beide Hände und der Marcheſe jubelte: 
„Endlich nimmt er Vernunft an; doch halt, ich 
glaube wirklich, es iſt weniger der Kopf als das 
Herz, was hier den Sieg davon getragen hat.“ 

„Und nun eine Bitte, Vetter!“ ſagte Wildenow 
ernſt und weich. „Sie kommen mit uns.“ 

„Wohin?“ fragte Leonardo erſchrocken. 

„Zur Frau Marcheſa del Vaſte.“ 

„Unmöglich!“ 

„Sie finden dort meine Gattin. Halten Sie 
es nicht an der Zeit, ſie kennen zu lernen? Er⸗ 
warten Sie, daß ich Sie zu Ihnen bringe?? „ 

„Nein, nein, es iſt an mir, ſie aufzusuchen! 
antwortete Graf Leonardo lebhaft und Wildenow 


bemerkte lächelnd: N . 
ae in der Penſion Tellenbach ſind 


wenig geeignet, Beſuche zu empfangen, die Frau 
Marcheſa hat uns dafür gütig ihre Wohnung zur 
Verfügung geſtellt.“ 

(Schluß folgt.) 


Von Nah und Fern. 


* Stettin, 6. März. Die hieſige Strafkammer 
verurtheilte den Schutzmann v. Jakubowski wegen 
Vergehens im Amte zu 1 Jahr Gefängniß, er⸗ 
klärte ihn auch auf die Dauer von 2 Jahren für 
unfähig zur Bekleidung öffentlicher Aemter und ver⸗ 
fügte ſeine ſofortige Verhaftung. Der Angeklagte 
kehrte am 1. Oktober v. Js. ſpät Abends, nachdem 
er gezecht hatte, in ſeine Wohnung zurück. or 
der Hausthür traf er die im Hinterhauſe wohnende 
Nätherin E. in Geſellſchaft eines jungen Mannes, 
eines Spediteurs E. an, welche nicht im Beſitze 
eines Hausſchlüſſels war. v. J. ſchloß das Haus 
auf und ließ die E. hinein, der er, ohne die Thür 
wieder zu verſchließen, auf dem Fuße folgte. Er 
umfaßte darauf die E. hinterrücks und verſuchte ſie 
zu küſſen. Das Mädchen lief wieder auf die 
Straße, wo der Spediteur zurückgeblieben war. 
Inzwiſchen hatte ſich dort auch noch ein Kellner 
und ein Friſeur eingefunden. v. Jakubowski trat 
gleichfalls wieder aus der Hausthür heraus und 
wurde wegen ſeines Benehmens gegen das Mädchen 
zur Rede geſtellt. Er zog ſeinen Säbel, erklärte 
die vor der Thür ſtehenden vier Perſonen für ver— 
haftet und führte ſie zum Revierbureau. Unterwegs 
erging er ſich in Schimpfreden gegen ſeine Arreſtanten. 
Im Polizeibureau wurde das Mädchen allein in 
ein Zimmer geführt. Hier mißhandelte v. J. es 
durch Stöße. Erſt der heimkehrende Polizeikom⸗ 


„Es iſt] miſſar befreite die Feſtgenommene, weil zu ihrer 


Verhaftung nicht der geringſte Grund vorlag. 
* Von einem Selbſtmord in Folge des 
Hochwaſſers berichtet das „Laubaner Tagebl.“ 


1 
Ein Sprichwort ſagt zwar; 
der Zufall f; 
˖ Frau W. aus Memel h:iny 
war ihrem kranken Manne nach Meran in Tyrol 
gefolgt, woſelbſt 


Aus Hinterpommern, 7. März. Der Land⸗ 
rath eines hinterpommerſchen Kreiſes, deſſen Name 
ſchon oft in den Parlamenten genannt iſt, erläßt 
unter J.⸗No. 58311 in feiner amtlichen Eigen⸗ 
ſchaft an die ſämmtlichen Guts⸗ und Gemeinde⸗Vor⸗ 
ſteher des Kreiſes eine Verfügung, in welcher die 
ſelben unter Anführung der Deviſe: „Viele können 
Einem helfen“ aufgefordert werden, für einen 
Brandbeſchädigten Sammlungen in ihren Be⸗ 
zirken und Gemeinden zu veranſtalten, — „ihre 
Ortsangehörigen zu recht reichlichen Beiträgen zu 
bewegen und den Ertrag der Sammlung an das 
Landrathsamt mit möglichſter Beſchleunigung abzu— 
liefern.“ — Wie feſtgeſtellt, iſt der Brandbeſchädigte 
Vertrauensmann des Bundes der Landwirthe 
und es iſt dieſer Vorgang deshalb beſonders auf— 
fallend, weil man bisher nicht gehört hat, daß das 
Landrathsamt für Brandbeſchädigte auch anderer 
politiſcher Parteien Kollekten veranſtaltet hat. 


„Ein unent⸗ 
Abehrliches Toi⸗ 
lettemittel „u 


u” Frauen 
4 dürfte die Patent⸗Myrrholin⸗ 
Seife werden“, ſchreibt ein be⸗ 
0 einer. In ähnlicher Weiſe äußerten 
fich ſ. Z. viele angeſehene Aerzte, und daß dieſe 
Prophezeiung ſich bewahrheitet hat, iſt der beſte 
Beweis für die Vorzüglichkeit dieſer ſelbſt für die 
zarteſte Haut der Frauen und Kinder unüber⸗ 
troffenen Toiletteſeife. Ueberall, auch in den 
Apotheken, erhältlich. 
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; Bevor Sie Seiden- 

. enstoffe stoffe kaufen, be- 

stellen Sie zum Ver- 

— . (Kgileiche die reich- 

haltige Collection d. Mechan. Seidenstoff- Weberei 


MIGHELS & Ce- BERLIN 


Königl. Niederländ. Hoflieferanten - Leipziger Strasse 43. 
Deutschlands grösstes Specialhaus für Seidenstoffe und Sammet“. 


Solch' vorzügl. Tabak habe kaum erwartet 
lauten tauſ. Zuſchrift. a. B. Becker in Seeſen 
a. H. üb. Holländ. Tabak, 10 Pfd. loſe im 
Beutel fre. 8 Mk. 


Seidenstoff 
ammte I lens! 91 15 
Pf Tree Nan verlange Muſter Alt Angabe des 
ewünſchten von der Fabrik und Handlung 

von Elten & Keussen. Crefeld. 
aus Siegersdorf: Am Dienſtag Nachmittag hat ſich 
der Stellenbeſitzer Fritz Borrmann im Quais ertränkt. 
Die ſchweren Verluſte, die er durch das vorjährige 
Hochwaſſer erlitten hat, haben den Unglücklichen 
ſchwermüthig gemacht und zu dem unſeligen Schritt 
getrieben. Der Schaden, den Borrmann erlitten 
hat, iſt auf 13000 Mk. taxirt worden, und als 
Entſchädigung hat er bis jetzt — ganze 250 Mk. 
erhalten. 
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8 Aufs Angenehmſte überraſcht wurden die Leſe⸗ 
rinnen der „Modenwelt“ durch die ſoeben erſchienene 
Nummer dieſer populärſten Modenzeitung. Kinder- 
Mode und Wäſche, ſowie Handarbeiten find neuer— 
dings von dem übrigen Inhalt getrennt und auf 
ſelbſtſtändigen Blättern überſichtlich vereinigt. Auf 
dieſe Weiſe kommt die Reichhaltigkeit des Materials 
erſt recht zur Geltung, und das Halten von Spezial— 
Zeitungen wird überflüſſig. Die Vorlagen für 
Kuaben⸗ und Mädchen⸗Garderobe jedes Alters auf 
Blatt 2 decken den Bedarf der kinderreichſten Familie. 
Blatt 3 bietet Vorlagen für jede Art von Nadel— 
und kunſtgewerblichen Arbeiten. Unterſtützt von 
einem vielfigurigen, farbigen Bilde, bietet das 
Hauptblatt eine impoſaute Ueberſicht der Frühjahrs- 
Moden, neben denen einige entzückende Geſellſchafts⸗ 
Toiletten und neue Radfahr⸗Koſtüme nicht fehlen. 
— Es ſollen jährlich auch vier Blätter mit „Leib, 
Tiſch⸗ und Bettwäſche“ im Allgemeinen erſcheinen. 

8 „Die Hungerſteine“. In den jüngften 
Tagen durchlief die Preſſe die Notiz, infolge der 
außergewöhnlichen Trockenheit des diesjährigen 
Winters ſeien im Rheinbett bei Schaffhauſen ge⸗ 
wiſſe Steine hervorgetreten, die nur ſehr ſelten 
ſichtbar würden, und in die man jedesmal, wenn 
fie ſich zeigten, das Datum ihres Erſcheinens ein⸗ 
meißle. Aehnliche Felſenriffe finden ſich auch im 
Bette der Elbe oberhalb Dresdens. Sie ſind unter 
dem eigenthümlichen Namen die „Hungerſteine“ be⸗ 
kannt, weil ihr Hervortreten (d. h. eigentlich nicht 
dieſes, ſondern der waſſerarme Winter, von dem ſie 
Kunde geben) auf ein kommendes Noth⸗ oder 
Hungerjahr hindeuten ſoll. An dieſe Steingebilde 
knüpft eine intereſſante moderne Romanſchöpfung 
von G. Franke⸗Schievelbein an, die augenblicklich in 
der illuſtrirten Zeitſchrift „ueber Land und 
Meer“ (Stuttgart, Deutſche Verlags⸗Anſtalt) im 
Erſcheinen begriffen iſt und den Titel „Die Hunger 
ſteine“ führt. Die Steine ſelbſt ſpielen in er Be 
zählung eine gewiſſe Rolle, dienen aber mehr dazu, 
in ſymboliſcher Weiſe den ihr zu Grunde liegenden 
Daten Ausdruck zu geben. Auf, einem der 
„Hungerſteine“ ſollen, wie es in der Erzählung 
heißt, die wie ein warnendes Menetekel von Zeit 
zu Zeit wieder erſcheinenden Worte eingegraben ſein: 
„Wenn Ihr mich wiederſehet, werdet Ihr weinen.“ 


